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Front mit der gleichen Energie den Kampf führen.

wahl wird ſich alſo auf eine Woche konzentrieren.
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ar Zeten GunFür die nächſten 14 Tage herrſcht politiſcher Burgfriede. Der
eigentliche Wahlkampf zum zweiten Gange der Reichspräſidenten

Es iſt damit
zu rechnen, daß auch in dieſer Woche ein Wahlkampf entbrennt,
der an Spannung kaum dem erſten nachſteht. Zwar ſteht das end
gültige Reſultat, das Hindenburg gewählt wird, unverrückbar feſt.
Jetzt gilt es aber, die Niederläge, die Hitler am 13. März bereits
beigebracht wurde, zu einer vollſtändigen Vernichtung
der Nazipeſt zu geſtalten. Jedenfalls wird die Eiſerne

Bis dahin
wird auch die verbrecheriſche Vorbereitung zum Bürgerkrieg durch
die Nazis endgülig feſtgeſtellt ſein. Man wird dann ſehen, über
welchen Abgrund das deutſche Volk am 13. März gegangen iſt.

In zwei Verſammlungen, die am Sonnöbend und Sonntag in
Düſſeldorf und Stuttgart ſtattgefunden haben, haben
Severing und Breitſcheid, wie wir weiter unten berichten, ſchon
mitgeteilt, daß die Aktion der preußiſchen Regierung ihren Zweck
erfüllt hat. Am morgigen Dienstag wird. Severing und
Groener eine Beſprechung haben, in welcher dann endgültig
feſtgelegt wird, was auch von Seiten des Reiches zu geſchehen hat.

Der Berliner Polizeipräſident Gen. Grzeſinfki ſagte geſtern
in einer Verſammlung der Eiſernen Front in Breslau, die Funde
hätten beſtätigt, daß man nicht nur die SA-Leute in den Lokalen
zum eigenen Schutz zuſammengezogen habe, ſondern daß vielmehr
auch Befehle ausgegeben wurden, nach denen ſie aus Berlin
und anderen Sfkädten ausmarſchieren ſollken, um ſich außerhalb
der Skädte zu konzenkrieren und dann die Skädte einzukreiſen.

Den Nazis bleibt nichts übrig, als einen ausſichtsloſen

Kampf für den 10. April wieder aufzunehmen. Um ihre enttäuſch
ten. Wähler einigermaßen zuſammenzuhalten, kündigt Hitler
natürlich an, daß es ihm am 10. April beſtimmt gelingen
werde, zu ſiegen. Was bleibt ihm auch ſonſt übrig? Vom
„Würfeln um Sein oder Nichtſein“ iſt nicht mehr die Rede, man
nimmt die Preußenwahl als Rückverſicherung für eine neue
Niederlage am 10. April.

Hugenberg läßt eine parteiamtliche Mitteilung über ſeine
Stellung zum zweiten Wahlgang verbreiten, in der zunächſt ver
ſichert wird, daß die „Zielſetzung von Harzburg unverändert“
bleibe. Da aber, ſo teilt Hugenberg weiter mit, die Wahl Hin
denburgs durch die Zahlen des erſten Wahlganges bereits
entſchieden ſei, komme eine aktive Beteilſigung der Deutſch
nationalen an der zweiten Reichspräſidentenwahl nicht mehr
in Frage. Jetzt gelte es für die Deutſchnationalen, Preu-
ßen zu erobern.

Eine Aufforderung, die Stimmen für Dueſterberg jetzt für Hit
ler abzugeben, gibt Hugenberg nicht heraus. Er weiß wohl war
um. Der Stahlhelm iſt bis jetzt noch zu keiner Enkſcheidung
gekommen, obgleich ſeine Führer am Sonnabend und Sonntag
Beratungen abhielten. Jedenfalls überlaſſen es die Deutſchnatio-
nalen und der Stahlhelm ihren Mitgliedern, ohne Verantwortung
ihrer Leitungen für Hitler einzutreten. Daß die Dueſter- und
Hugenberger etwa den Kampf gegen das „Syſtem“ einſtellen und
Hindenburg wählten, iſt ſehr zweifelhaft.

Um ſo mehr müſſen alle Kräfte der Republikaner nunmehr noch
ſtärker angeſpannt werden, damit der Naziſpuk endgültig ver
fliegt und für die Preußenwahlen reine Luft geſchaffen wird.

Um die Gntscheicizungy.
Gewaltige Kundgebungen in Stuttgart und Düſſeldorf.

Breitſcheid in Stuttgart.
Skuktgark, 21. März. (Eig. Funkm.). Auf der Landesver-

ſammlung der württembergiſch. Sozialdemokratie die am Sonntag
in Stuttgart ſtattfand und zu den bevorſtehenden Landtagswah
len Stellung nahm, hielt Reichstagsabgeordneter Dr. Breit
m ein ausführliches Referat über die politiſche Lage im

eich.

Bei ſeiner Würdigung des Wahlergebniſſes vom 13. März ge
langte Breitſcheid zu dem Schluß, daß die ſozialdemokratiſchen
Arbeiter an dieſem Tage durch ihr geſchloſſenes Eintreten für den
Staat, gegen deſſen Politik ſie die ſchwerſten Einwendungen zu
erheben hat, zehnmal mehr nationale Geſinnung bekundet hätten,
als alles, was ſich in der jetzt wie Schnee in der Frühlingsſonne
zuſammenſchmelzenden Harzburger Front unter dem Schlagwort
des Nationalismus zuſammengefunden hatte. Aber mit dieſem Er
folg der Diſziplin dürfe ſich die Sozialdemokratie nicht begnügen.

Die bevorſtehenden Wahlen müßten Preußen ebenſo wie Würtk
temberg davor bewahren, „verbraunſchweigt“ zu werden. Zeige
doch Braunſchweig jetzt im Kleinen, wie es im dritten Reich im
Großen ausſehen werde.

Von der Regierung ſei mehr Energie zu verlangen. (Lebhafter
Beifall). Es dürfe keine Privatarmee einer Partei
mehr geben, deren terroriſtiſches Auftreten eine wahre Kultur-
ſchande ſei. Die Privatarmee des Herrn Hitler ſei, wie jetzt
einwandfrei feſtſteht,

am Wahlſonnkag zum Bürgerkrieg gerüſtet geweſen,
ohne daß man den Eindruck einer ausreichenden Entſchloſſenheit
der Abwehr dieſes Terrors bei der Reichsregierung geſehen habe.
(Beifall). Die preußiſche Regierung habe die Abwehr ener
giſch in die Hand genommen. Das von ihr beſchlagnahmle Ma
kerigl ſei noch nicht allgemein bekannt geworden, aber es ſei ſo
gravierend, daß das Verhalten des Reichsinnenminiſters dem
gegenüber zu ernſter Kritik Anlaß gebe. (Zuſtimmung).

Breitſcheid fuhr wörtlich fort: Durfte Herr Groener überhaupt
zwei Vertretr der Nationalſozialiſten empfangen, nach dem ge
e Kampf, den dieſe Partei jetzt gegen Hindenburg geführt
hat? Mußte Groener ſich ſo ausſprechen, daß man daraus ſchlie
ßen konnte, er ſtehe dem Vorgehen Preußens mindeſtens ſkeptiſch
gegenüber? Groener iſt anſcheinend gewiſſen Kreiſen im Reichs
wehrminiſterium erlegen,

die gegen die Illegalität der Nazis blind ſind.
Viele ſind blind, weil ſie nicht ſehen wollen. Wir ſordern
aber von dieſen Stellen eine größere Rückſichtnahme auf die repu
blikaniſch geſinnte Bevölkerung. (Lebh. Beifall

Breitſcheid kennzeichnete dann die Möglichkeiten eines ener
giſchen Abwehrkampfes gegen die faſchiſtiſche Gefahr. Jmmerhin
ſei die Aufklärung von Millionen angeſichts des erſchütterten ſee
liſchen Gleichgewichts und der Verneblung der Gehirne von Mil
lionen eine langwierige Sache. Darum müſſe für eine

Befferung der ſozialen Lebensbedingungen des arbeitenden
Volkes

geſorgt werden. Der Staat, deſſen beſte Stütze die Arbeiterklaſſe

dung fringen wird.

ſei, müſſe Rückſicht auf ihre Lebensnotwendigkeiten nehmen. Die
Eiſerne Front bedeute das Erwachen des beſſeren, des ar-
beitenden Deutſchland. Sie müſſe zuſammenbleiben, bis das Volk
ſeinen Staat errichtet habe. (Stürmiſcher Veifall).

Die Landesverſammlüng nahm einſtimmig eine Entſchlie-
ßung an, in der an die Reichsregierung das Erſuchen gerichtet
wird, gemeinſam mit den Länderregierungen mit allen geſetzlichen
Mitteln gegen die weitere Unterhaltung der Privatarmee der na
tionalſozialiſtiſchen Partei vorzugehen.

a

Severing in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 19. März. (Eigenbericht).

In der Düſſeldorfer Feſthalle ſprach der preußiſche Jnnenmini
ſter Severing am Sonnabend zur Präſidentenwahl und zur
Preußenwahl. Severing, der von der vieltauſendköpfigen Menge
ſtürmiſch begrüßt wurde, führte u. a aus:

Am 10. April muß das deutſche Volk vollenden, was es am
13. März begonnen hat. Die großen Arbeitermaſſen haben die
ſozialdemokratiſche Parole, Hitler zu ſchlagen und Hindenburg zu
wählen, verſtändnisvoll und in feſter Diſziplin befolgt. Die große
Kraftanſtrengung, die alle Anhänger eines demokratiſchen und
friedlichen Deutſchlands am 10. April machen müſſen, um den an
ſich gewiſſen Sieg des bisherigen Reichspräſidenten überwältigend
zu geſtalten, muß eine weitere Etappe auf dem Wege der Nieder
zwingung des Faſchismus ſein.

Severing umriß ſodann die Arbeit, die Preußen im einzel
nen unter feſtem republikaniſchem Kurs in den letzten Jahren ge
leiſtet hat. Es bleibt Preußens hiſtoriſches Verdienſt, die Vor
herrſchaft einer bevorrechtigten Kaſte in allen ſtaatlichen Macht
poſitionen gebrochen und dem demokratiſchen Gedanken freie
Bahn geſchaffen zu haben. Wir kämpfen weiter für Gleichberech
tigung der Staatsbürger, Schutz der Schwachen, Toleranz gegen
den anders Denkenden und eine Staatsgewalt, die vom Volke
ausgeht!

Man wird aber auch in den der Preußiſchen Regierung geg
neriſchen Kreiſen damit rechnen müſſen, ſo ſchloß der Miniſter,
daß ſie die ihr zur Verfügung ſtehenden Machtmittel gegen Ter
ror, Gewalt und illegale Pläne in vollem Umfange zur Anwen

Duldſamkeit hört da auf, wo ſie durch Ge
walt von anderer Seite mißbraucht werden ſoll. Man hat die

preußiſche Aklion gegen die illegalen Pläne der ſogenannken
Skurmabkeilungen der NSsDAP.

als Wahlmache, Senſationshaſcherei uſw. abzutun verſucht. Wer
mich kennt, weiß, daß mir von allen Senſationen die politiſchen
am widerlichſten ſind. Auch von Wahlmache kann keine Rede
ſein. Wenn nicht die polizeilichen Feſtſtellungen die Bewaffnung
der SA. an ſo vielen Stellen nachgewieſen hätten, wären
die angeſtellten Recherchen und andere Maßnahmen überflüſſig
geweſen. Das waren ſie nun aber leider nicht. Alle Ableugnungs-
verſuche der Hiklerleuke werden die Takſache nicht aus der Welt
ſchaffen, daß die Exerzitien der ſogenannken braunen Armee einen
Grad erreicht haben, dem zu überſchreiten kein Staat geſtatten
darf, der ſich nicht ſelber preisgeben will.

Naochsfoßem?
Reichspräſidentenwahl und Gewerkſchaften.
Ohne die Gewerkſchaften wäre der Erfolg der Hinden

burgfront in der Reichspräſidentenwahl vom 13. März unmöglich
geweſen. Alle Welt, Freund wie Gegner, iſt ſich darüber im Kla
ren. Die Geſchloſſenheit, mit der die Gewerkſchaften in der Präſi
dentenwahl dem Anſturm der Faſchiſten gegenübertraten, wirkte
weit über die Reihen der organiſierten Arbeiter und Angeſtellten
hinaus, ermutigend und anfeuernd auf das geſamte werktätige
Volk. So mancher, der jahrelang abſeits ſtand, wußte wieder,
wo er hingehörte. Die Feſtigkeit, mit der die Gewerkſchaften in
den Kampf gingen, hat auch n den Reihen der Kommuniſten auf
rüttelnd gewirkt. Daher die Pleite der Thälmann-Parole. Noch
iſt aber die Entſcheidung in dem großen Ringen zwiſchen ſozial
reaktionärem Faſchismus und ſozialem Volkeſtaat nicht gefallen.
Noch muß der zweite Waffengang der Reichspräſidentenwahl
durchgefochten und dann beginnt die große Wahlſchlacht um
Preußen, deren Bedeutung ſicher nicht hinter der Reichspräſiden
tenwahl zurückſteht.

In dieſer ernſten Situation ſind zwei Stimmen aus dem
Lager der Gewerkſchaften, aus dem der chriſtlichen
und dem der freien Verbände, die beide die weitere Marſchrich
tung beleuchten, von beſonderem Jntereſſe. Die eine Stimme
kommt aus dem „Deutſchen“, dem Tagesorgan der chriſtlichen
Gewerkſchaften. Sie trägt die Ueberſchrift: „Jm Angriff
bleiben!“ Die andere kommt aus der „Gewerkſchafts-
zeitung“, dem Organ des ADGB.. Beide Stimmen ſetizzieren
ſcharf und klar die Bedeutung des erſten Erfolges im Kampf der
Reichspräſidentenwahl. Der Kampf gegen das verhaßte „Syſtem“

ſo heißt es im „Deutſchen“ ging gegen den ſozialen Volks
ſtaat, ging gegen die Arbeiterſchaft. Sie mußte daher unbe
einflußt ihrer parteipolitiſchen Meinung für den alten Reichs
präſidenten eintreten; denn er war ihr Garant für die Wahrung
der ſozialen Volksrechte auch der ſchaffenden unteren Schichten,
für die Erhaltung des ſozialen Volksſtaates überhaupt. Am 13.
März ſo ſagt die Gewerkſchaftszeitung war dem deutſchen
Volk die Frage geſtellt, weſſen Wille in Deutſchland herrſchen ſoll:
der Wille von Abenteurern, die ſich auf Gewalthaufen
ſtützen, oder der Wille verantwortlicher politiſcher Füh
rung. Das deutſche Volk hat mit überzeugendem Nachdruck ge
gen die Gewaltherrſchaft entſchieden. Hindenburgs
Wahl bedeutet den Beginn einer politiſchen Klärung und Beruhi
gung, ohne die keine Befreiung von den Reparationen und kein
erfolgreicher Kampf um die Beſchaffung von Arbeit möglich ſind.

Der Großangriff der Volksfeinde iſt abgeſchlagen aber der
Kampf iſt noch nicht entſchieden. „Die hinter uns liegende Ausein
anderſetzung“ ſo heißt es in dem Kampfruf der Chriſt
lichen „iſt lediglich eine erſte Etappe in dem Kampf der deut
ſchen Arbeiterſchaft gegen die ſoziale Reaktion. Will ſie nicht ab
warten, bis ihr ein neuer Vorſtoß erneut das verteidigte ſoziale
Gut gefährdet, ſo muß ſie jetzt aus ihrer Abwehrſtellung heraus
und zum poſitiven Angriff übergehen. Nur durch die Of-
fenſive kann ſie die bedrohte Stellung ſichern. Erſt die Offen
ſive, getragen von lebendigem Kampfgeiſt um die ſozialen Be
lange, gibt ihr die Möglichkeit, die in der gewerkſchaftlichen Ar
beiterſchaft ruhenden ſtarken poſitiven Aktivkräfte zu entfalten und
ſich damit den erreichten Erfolg dauernd zu ſichern. Darum muß
die gegenwärtige politiſche Bewegung ſich cuswirken in einer all
gemeinen gewerkſchaftlichen Bewegung. Das Sam-
meln aller Lauen, Verzagten, Abſeitigen, die Stärkung des Wil
lens zum Angriff gegen die ſoziale Reaktion und Gegnerſchaft ge
gen die Gewerkſchaften iſt die Aufgabe der Stuünde“.

„Seit Hitlers Niederlage“ ſo ſchließt die „Gewerkſchaftszei-
tung“ ihren Rückblick auf die erſte Etappe des Kampfes „ſtehen
wir am Beginn einer Strecke des Weges der Arbeiterbewegung,
die hinführt zur Wiedereroberung aller Verluſte. Denn ſeit dem
13. März dürfen wir die Gewißheit haben, daß es. uns
gelingt, die rechtlichen Sicherungen zu verteidigen, mit denen
Verfaſſung und Geſetz in der Republik von Weimar den gewerk-
ſchaftlichen Kampf um Lohn und Brot ausſtatten.“

Der Säiegesglaube der Faſchiſten iſt erſchüt-
tert. Wer ſie in der Wahlnacht des 13. März nach ihrer Nieder
lage in ihren Zirkeln die Köpfe hängen ſah, der weiß, wie groß
ihre Hoffnung und wie groß ihre Enttäuſchung war. Umgekehrt
konnten die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter nach dem 13.
März feſtſtellen, daß ſie in dem großen Ringen den Erfolg auf
ihrer Seite haben werden, wenn ſte nur wollen. Dummheit
iſt gewiß eine große Macht, und Hitler hat dieſe Macht auf ſeiner
Seite. Unſinn ſiegt aber nicht, wenn Vernunft und Mut zuſam-
menſtehen. Ein Menſch wie Hitler, der in dem Augenblick, wo er
die Macht zu ergreifen glaubte, plötzlich feige alles verrät, was er
jahrelang gepredigt hat, der plötzlich ängſtlich erklärt, er werde
keineswegs ſofort alle Notverordnungen der Regie
rung Brüning rückgängig machen und ebenſo ängſtlich verkün
det, daß der Vertrag von Verſailles nicht einfach
zerriſſen, ſondern „in einer neuen Konferenz durch einen an-
deren Vertrag erſetzt“ werde iſt das ein Gegner, mit dem die
Gewerkſchaften nicht fertig werden ſollen? Es müßte mit dem
Teufel zugehen, wenn ſo etwas nicht möglich wäre. Daß man
ſich mit dieſem Scharlatan herumbalgen muß, iſt ja nur die Folge
unbegreiflicher Fehler der Republik und der Maſſennot, die durch
die Weltkriſe faſt ausweglos geworden zu ſein ſchien. Der Faſchis



mus wird aber in Deutſchland nicht fiegen, wenn die Gewerk
ſchaften jetzt nach Abwehr ſeines Angriffs ſelbſt zum An
griff übergehen.

Greift an! Greift an!

Induſtrie und Arbeitsbeſchaffung
Ausgeſprochen ſozialreaklionäre Tendenzen.

Das Präſidium des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie
nahm zu der wirtſchaftspolitiſchen Lage Stellung. Jm Mittel
punkt ſeiner Beratungen ſtanden die Deviſen und Handelspolitik
und die Frage der Arbeitsbeſchaffung. Das Präſidium
vertrat die Auffaſſung, daß es in erſter Linie darauf ankomme,
die durch außen und innenpolitiſche Urſache entſtandene Vertrau
enskriſe zu beſeitigen, unter der die ganze deutſche Wirtſchaft leide.
Die Regierung müſſe die Hemmungen beſeitigen, die einer freien
Entwicklung der Privatinitiative im Wege ſtehen. Es
müßten die Grundlagen dafür geſchaffen werden, daß die Betriebe
wieder rentabel wirtſchaften können, da ſonſt die private Jnitiative

nicht geweckt werden könne. Vor allem müſſe auch auf dem Ge
biet der Arbeitsbedingungen ein Zuſtand geſchaffen werden, der
freie Vereinbarungen über Arbeitslohn und Arbeitszeit ermög
liche. Alle Möglichkeiten, die organiſch zu einer Verminderung
der Arbeitsloſigkeit führen könnten, müßten ausgeſchaltet werden.
Künſtliche, mit Milliardenſummen rechnende Programme der
Arbeitsbeſchaffung und die damit zuſammenhängenden
Finanzierungsvorſchläge ſeien abzulehnen. Für zuſätzliche

Arbeitsbeſchaffung käme allein der bisher zurückgeſtaute Bedarf
in Frage, wie auch der Reichswirtſchaftsrat betont habe, brauch
bare Finanzierungsprojekte vorgelegt werden könnten. Durch die
engliſchen Schutzzölle ſei die Grundlage des
Handelsvertrages einſeitig zu Ungunſten Deutſchlands verſchoben
worden. Die neuen engliſchen Zölle ſtünden im Widerſpruch zu
den Beſtimmungen des Protokolls zum deutſch engliſchen Handels
vertrag. Der Reichsverband erwarte, daß die Reichsregierung die
ſen grundſätzlichen Beſtimmungen des Handelsvertrages baldigſt
zum Erfolg verhelfe.

Bei den innerpolitiſchen und innerwirtſchaftlichen Fragen
kamen, wie man ſieht, auf der Tagung des Reichsverbandes wie
der ausgeſprochene ſozialreaktionäre Tendenzen zum Ausdruck.
Einen Weg ins Freie weiſen die Vorſchläge des Reichsverbandes
weder in der Frage der Arbeitsbeſchaffung noch in der Lohnfrage.

Klagges gegen Hindenburg.
Der Reichspräſident darf in den Schulen nicht genannt werden.

Braunſchweig, 19. März. (Eigenbericht). Nazi Miniſter Klag
ges hat gegen den Lehrer Huch an der katholiſchen Schule in
Braunſchweig ein Unterſuchungsverfahren eingeleitet, weil Huch
in einer Schulſtunde den Reichspräſidenten von Hindenburg ge
würdigt hat.

Kommunagzie Politik in Anhalt.
Deſſau, 19. März. (Eig. Drahtb.). Jn der SonnabendSitzung

des anhaltiſchen Landtages haben die Rechtsparteien und die
Kommuniſten gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und De
mokraten den Haushaltsplan abgelehnt. Auf Grund
der anhaltiſchen Geſetze läuft der alte Haushaltsplan automatiſch
weiter.

Die Ablehnung des Etats, insbeſondere durch die Kommuniſten,
iſt umſo verrückter, als der Haushaltsplan Millionen von Mitteln
für Gehälter, Löhne und Unterſtützungen enthält. Die Regierung
hatte in dem neuen Haushaltsplan nicht weniger als 850 000 A
für verſtärkten Wohnungsbau und Arbeitsbeſchaffung für die
Wohlfahrtserwerbsloſen eingeſetzt. Das hat die Kommuniſten
nicht gehindert, in einer Einheitsfront von Harzburg bis
Moskan den Etat abzulehnen.

Die amtlichen Anordnungen für den
zweiten Wahlgang.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat durch Verordnung vom 14.
März die Anordnungen für den zweiten Wahlgang der Reichs
präſidentenwahl getroffen. Mit Rückſicht darauf, daß in Preu
ßen, Bayern, Württemberg und Anhalt am 24. April Landtags
wahlen ſtattfinden, iſt mit den Regierungen dieſer Länder verein
bart worden, daß die Stimmliſten gemeinſam für die beiden
Wahlen vom 30. März bis 3. April zur Einſicht durch die Wähler
ausgelegt werden. In allen anderen Ländern beſchränkt ſich die
Auslegung für die Reichspräſidentenwahl wie im Jahre 1925 auf
zwei Tage, nämlich Sonnabend, dem 2., und Sonntag, dem3. April; doch kann in dieſem Falle die Gemeindebehörde die Aus

legung ſchon früher beginnen laſſen. Die Abſtimmungszeit in
den Sommermonaten- April bis September wäre nach der Reichs
ſtimmordnung von 8 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags. Um
Mißverſtändniſſe bei der Wählerſchaft möglichſt auszuſchalten, hat
der Reichsinnenminiſter angeordnet, daß beim zweiten Wahlgang
der Reichspräſidentenwahl dieſelbe Abſtimmungszeit wie beim
erſten Wahlgang gilt, alſo von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach
mittags, eine Maßnahme, die auch bei der Reichspräſidentenwahl
im Jahre 1925 getroffen worden war. Die Stimmzettel wie alle
amtlichen Vordrucke werden, um Verwechſlungen mit dem erſten
Wahlgang zu vermeiden, auf hellgrünem Papier hergeſtellt.

Jm Anſchluß an den Erlaß der Verordnung hat ſich der Reichs
innenminiſter noch mit einem Rundſchreiben an die Landesregie
rungen gewandt. Da die Friſt für die Auslegung der Stimmliſten
in die Hauptumzugszeit fällt, ſind beſondere Vorkehrungen getrof
fen, damit die Umſchreibung der Wäher in den Stimmliſten zu
keinem Verluſt des Stimmrechts für die Wähler führt. Wähler,
die nach Beendigung der Auslegung der Stimmliſten aus ihrem
bisherigen Stimmbezirk wegziehen, können noch nach Ablauf der
Auslegung ſich in der Stimmliſte des Stimmbezirks ihre neuen
Wohnung nachtragen laſſen.

Brüning auf Wahlagitation.
Der Reichskanzler verläßt am Montag abend Berlin.

Er nimmt mit dem Reichsinnenminiſter Groener am Dienstag
an der großen Goethefeier in Weimar teil. Von Weimar fährt
Brüning nach Bayern, wo er einen zehntägigen Oſterurlaub ver
bringen will. Nach ſeinem Oſterurlaub unternimmt der Reichs
kanzler noch einmal eine Reiſe durch Deutſchland, um Abend für
Abend für die Wiederwahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten
einzutreten. Dieſer Wahlfeldzug des Reichskanzlers beginnt am
4. April, eine Woche nach Oſtern, wenn der „Burgfrieden“ be
endet iſt.

Nachdem Brüning im erſten Wahlkampf im Weſten des Rei
ches, in Berlin und in Schleſien geſprochen hat, will er diesmal
in Württemberg, Baden, Oſtpreußen (Königsberg), in Hamburg,
in Mitteldeutſchland (Erfürt) und wahrſcheinlich in Pommern
Stettin) an die deutſchen Wähler den Appell zur nationalen Ge
finnung richten. Der Kampf des Reichskanzlers und der Miniſter
wird noch ſchärfer als bisher den nationalſozialiſtiſchen Bewegun
gen gelten

deutſch engliſchen

DeufschnationaleKorraptton
Der Beginn des Uralzeff-RaiffeiſenProzeſſes.

Vor einer Sonderabteilung des Amtsgerichts Berlin Mitte be
gann am Somabend der Betrugsprozeß gegen den früheren
Weißgardiſten und Engroshochſtapler Michael Uralzeff, der
eigentlich Majewſky heißt, und den Dresdener Rechtsanwalt
Dr. Türk. Die Anklage lautet auf ſchwere Urkundenfälſchung
und Betrug.

Die materielle Grundlage des Prozeſſes bildet

der rieſige Skandal der deutſchnationalen Raiffeiſenbank,
in den prominente Herren der deutſchnationalen Volkspartei, ſo der
Landtagsabgeordnete Seelmann-Eggebert und der ver
ſtorbene deutſchnationale Reichstagsvizepräſident Dietrich
Prenzlau aufs ſchwerſte verwickelt ſind. Es ſcheint, als ob der
jetzige Prozeß, der einen Korruptionsſfkandal von noch nie erlebtem
Ausmaß behandelt und der vortrefflich in den Kampf der Reak
tion „gegen das Syſtem“ zu neuen Ueberraſchungen führen wird,
da Uralzeff bereits am erſten Verhandlungstag mit umfang
reichen Enthüllungen gedroht hat. Uralzeff, der gegen früher un
gemein gealtert iſt, hat vor einiger Zeit bereits von einem
Dresdner Gericht eine Gefängnisſtrafe von drei Jahren erhalten;
er wurde wegen ſchwerer Erkrankung für haftunfähig erklärt.
Uralzeff ſpricht ungemein temperamentvoll und greift das Raiff
eiſenDirektorium, auf das er alle Schuld ſchiebt, aufs heftigſte an.

Uralzeff ſpringt zu Beginn der Verhandlung auf und ruft dem
Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Markgraf, in höchſter Erregung
zu: „Herr Vorſitzender, auf die Anklagebank gehören vor allen
Dingen die Direktoren der Raiffeiſenbank. Es iſt eine Lüge, wenn
behauptet wird, daß ich die Bank ruiniert hätte. Jm Gegenteil.
Die Direltoren haben mich bewußt hintergangen und kaputt ge
macht.“ Uralzeff, gibt dann eine Schilderung ſeines bewegten Le
benslaufs und behauptet, von den Bolſchewiſten wegen ſeiner kon
ſpirativen Tätigkeit für die weißen Armeen dreimal zum Tode ver
urteilt worden zu ſein. Bei ſeiner Tätigkeit für die Weißen habe
er ſein ganzes Vermögen verloren. Uralzeff kam von Reval nach
Deutſchland, wo er ſich zuerſt in Dresden mit etwa 1000 A Kapital
niederließ. Von hier aus begann

ſein märchenhafter Schieberaufſtieg.

Vorſ.: „Sie ſollen bei jedermann Kredite aufgenommen haben?“
„Es ſtimmt, daß ich zuerſt von verſchiedenen Seiten unterſtützt

wurde.“ „Ein Mann namens Gedenk hat behauptet, daß Sie
eine Null und eine Größe nur mit gepumptem Geld wären.“
Geradezu grotesk iſt die Art, wie Uralzeff mit Raiffeiſen ins Ge
ſchäft kam.

In einem Weinhaus
lernte er den Prokuriſten der Raiffeiſenbank, Krauſe, kennen.
Dieſer führte ihn ein und machte ihn mit den Herren der Direk
tion bekannt. Von nun an wickelt ſich das Uralzeff- Abenteuer wie
ein Märchen ab. Der Ruſſe kam, ſah und ſiegte. Die deutſch
nationale Bank gab dem landfremden, völlig unbekannten ruſſiſchen
Kaufmann ſo viel Kredit, wie er nur haben wollte.

In Mark, in Pfundnoten, in Dollars, in Schweizer Franken;
ein Geldſegen ſtrömte auf Uralzeff herab, der ihn in kurzer Zeit
zum Beſitzer einer Luxusvilla, mehrerer Autos, von Fabrik und
Jnflationsgeſellſchaften aller Art werden ließ. Uralzeff gab dafür
Sicherheiten ſehr ominöſer Art,

Cognacflaſchen und Chemikalien, Pferdedecken und Sägen.
Kein Menſch hatte die „Sicherheiten“ je geſehen; aber wenn es
auch toll klingt, es iſt buchſtäblich wahr: dieſe angeblichen Sicher
heiten genügten für das verbrecheriſch leichtſinnige RaiffeiſenDirek
torium, um dem Hochſtapler jede Geldſumme, die er verlangte, zu
übergeben.

Aber die Herren waren nicht naiv, ſie waren auch korrupt.
Wenigſtens behauptet Uralzeff, daß er dem Raiffeiſenprokuriſten
Krauſe und dem Golddisponenten der Bank, Rechtsanwalt Dr.
Lange, von den kreditierten Geldern häufig eine Proviſion
in Höhe von 10-—15 Prozent abgeben mußte.

Ein kreudeutſcher Bekrieb, der ſich ſehen laſſen kann
Bei einer Schilderung ſeiner Geſchäfte mit der Raiffeiſenbank ruft
Uralzeff dem Staatsanwalt zu „Warum haben Sie mich gerade

angeklagt? Jſt Jhnen nicht bekannt, daß zahlreiche „hochangeſehene
Großkaufleute“, Großkunden von Raiffeiſen genau ſo gehandelthaben wie ich? Warum hat mich denn die Raiffeiſenbank nicht

angezeigt? Bis zum heutigen Tag liegt von dieſer Seite keine
Anzeige gegen mich vor. Ein Beweis dafür, daß die Direktoren
ein ſehr ſchlechtes Gewiſſen haben.“ Vorſ.: „Sie haben Jhre
Schulden bei Raiffeiſen ſtets mit den neuen Krediten bezahlt, die
Sie von Raiffeiſen erhalten haben. Da die Kredite immer gigan
tiſcher wurden, wuchſen die Schulden immer mehr.“ Uralzeff:
„Aber ich hatte doch Sicherheiten. (Jn großer Erregung). Wenn
die Raiffeiſenbank nicht die Läger verſchleudert hätte, würde ſie
keinen Pfennig an mir verloren haben. Die Kantine der Raiff
eiſenbank hat 1000 Kiſten mit Cagnac, die in Hamburg lagerten, die
Flaſche für 50 8 gekauft! Und von den 120 Perſerteppichen, die
in meiner Villa waren, ſind nur 21 zum Verkauf gekommen. Wo
ſind die anderen geblieben? Jch weiß, wo ſie ſind! Sie ſind in
den Wohnungen der Raiffeiſendirektoren. Sie
machen ſich ja keinen Begriff, Herr Vorſitzender, was für eine
widerliche Korruption auf der Raiffeiſenbank herrſchte. Der Futter
neid der einzelnen Direktoren iſt gar nicht zu beſchreiben. Die
erſte Garnitur der Raiffeiſenbank war genau zu übel wie die
zweite.

Jeder dieſer deutſchnationalen Herren wollte Geld machen.
Dann kommt die myſteriöſe Geſchichte eines Juwelenkäſt-

ch en s zur Sprache, das als Sicherheitsleiſtung Uralzeffs bei Raiff
eiſen deponiert worden war. Dieſes Käſtchen enthielt Juwelen,
Edelſteine, und angeblich auch ein Stück aus dem früheren zari
ſtiſchen Kronjuwelenſchatz. Aus dieſem Käſtchen, zu dem, wie
Uralzeff mitteilt, nur zwei Raiffeiſendirektoren die Schlüſſel hatten,
ſind die meiſten Juwelen verſchwunden. Die Staatsanwaltſchaf:
mußte in dieſer myſteriöſen Diebſtahlsaffäre das Verfahren als un
geklärt einſtellen. Als konkreten Fall für die angebliche Unreellität
des Raiffeiſendirektoriums ihm ſelbſt gegenüber, führt Uralzeff das
Geſchäft mit dem Königsberger Dampfwolle-Aktienpaket an. Es
handelt ſich um ein Spekulationsgeſchäft der Raiffeiſenbank, bei
dem man ſich, wie Uralzeff angibt, um viele Millionen verſpeku
liert hatte. Dieſen Schund, den keiner kaufen wollte, habe man
unter Vorſpiegelung, „daß es ein glänzendes Geſchäft ſei“, an ihn
abgeſtoßen.

Den Jnhalt der jetzigen Anklage bildet das ſogenannte
„Ruſſengeſchäft“,

bei dem Uralzeff Raiffeiſen in geradezu phantaſtiſcher Weiſe an
der Naſe herumgeführt hat. Das Ganze hört ſich an wie eine
übermütige Filmkomödie. Angeblich hatte Uralzeff ein in die
Millionen gehendes illegales Ruſſengeſchäft getätigt und auf dem
Dampfer „Jris“ 600 Tonnen Farbſtoff und 300 Tonnen Chemi-
kalien nach Leningrad verfrachten laſſen. Dieſe Ware ſoll mit
5 Millionen verſichert geweſen ſein. Die Ladung iſt niemals ab-
gegangen, die Urkunden, die Uralzeff vorwies, waren gefälſcht.
Das ganze Geſchäft, mit deſſen Erträgniſſen Uralzeff ſeine vielen
MillionenKredite auf einen Schlag ausgleichen wollte, war höchſt
wahrſcheinlich fin giert. Faſt täglich liefen Telegramme ein, auf
denen ein ſagenhafter Mann namens Stromberg, den Uralzeff
als ſeinen Jugendfreund bezeichnet und den keiner bisher zu
ſicht bekommen hat, mitteilt, daß „in den nächſten Tagen 11Millionen zu erwarten ſeien“. Raiffeiſen ſchickte ehrere
Leute nach Paris und Nizza, um das aviſierte Geld in Empfang
zu nehmen; von dem großen Unbekannten Stromberg war nichts
zu ſehen. Um die Groteske auf den Gipfelpunkt zu treiben:

Raiffeiſen gab AUralzeff 47 000 Mark,

um Stromberg in Paris oder Nizza aufzuſuchen und das Geld aus
dem Ruſſengeſchäft heraus zu bekommen. Uralzeff fuhr auch ab,
fand aber weder Stromberg, noch das Geld. Jm übrigen be
hauptet Uralzeff, daß die Raiffeiſendirektoren von der Illegalität
dieſes Geſchäfts gewußt hätten. Es wären ihm

9000 Dollar Beſtechungsgelder

für dies „Geſchäft ausgehändigt worden.
Jm weiteren Verlauf der Verhandlung wurde auch Uralzeffs

Mitangeklagter, Rechtsanwalt Dr. Türk, kurz vernommen.

Goethe-Medaille des Reichspräſidenten

Die Goekhe-Medaille,
die Profeſſor Raemiſch von den Vereinigten Staatsſchulen, Ber
lin, im Auftrage des Reichspräſidenten geſchaffen hat, und die für
beſondere Verdienſte auf dem Gebiet der Kunſt und Wiſſenſchaft
verliehen werden wird.

Die Memelfrage.
Noke der Mächte von Litauen angenommen.

Kowno, 21. März. (Eig. Funkm.). Die Vertreter der Signa
tarmächte der Memelkonvention überreichten der litauiſchen Re
gierung am Sonnabend Noten, in denen übereinſtimmend darauf
hingewieſen wird, das die Bildung eines Direktoriums Simaitis
mit litauiſcher Mehrheit dem Memelſtatut und den Verpflichtun
gen, die der litauiſche Außenminiſter gegenüber dem Völkerbunds-
rat übernommen hat, widerſprechen würde. Jn der Note
heißt es, daß eine etwaige Auflöfung des Memeler
Landtages von den Signatarmächten als Zuwiderhand-
ung gegen die Empfehlung des Völkerbundsrates aufgefaßt
werden könne.

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, wurde der Beſchluß
gefaßt, ſich dem Wunſche der Unterzeichnermächte, die Memelange
legenheit dem internationalen Gerichtshof zu unterbreiten, nicht
zu widerſetzen, da die weitere Entwicklung im Memelgebiet
ſich nach der Abſetzung Böttchers zwangsläufig ergebe.

Man ſteht auf dem Standpunkt, daß die Souveränität Litau
ens über das Memelgebiet in der Frage der Bildung des Direk-
toriums ein für allemal klargeſtellt werdenmüſſe, um weiteren
Zwiſchenfällen ähnlicher Art vorzubeugen. Die in der Note der
Unterzeichnermächte enthaltenen Einwände und Warnungen, ſo

wird erklärt, könnten nicht den Anſpruch erheben, ſich auf die
rechtlichen Vorausſetzungen des Memelabkommens zu ſtützen, ſon
dern ſeien als Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Litauen und den
Unterzeichnermächten aufzufaſſen.

Hermann Müllers Todeskag. Der Vorſitzende der ſozialdemo
kratiſchen Partei, Otto Wels, legte am Sonntag in Berlin-
Friedrichsfelde am Grabe des vor einem Jahre verſchiedenen
Reichskanzlers Hermann Müller-Franken einen Kranz nieder.

Italieniſcher Bankdiskonk auf 6 v. H. ermäßigk. Der italie
niſche Bankdiskont wird am Montag von 7 auf 6 v. H. herabge
ſetzt.

Rückkrikt der chileniſchen Regierung. Die chileniſche Regierung
hat dem Präſidenten ihr Rücktrittsgeſuch überreicht.

Konflikt in Braſilien. Zwiſchen der braſilianiſchen Zentral
regierung Vargas und den Südſtaaten iſt ein ſchwerwiegender
Konflikt ausgebrochen. Die Südſtaaten fordern die Herſtellung
einer verfaſſungsmäßigen Regierung und drohen mit dem Abbruch
der Beziehungen.

Aus alles wWolt
Doppelmord und Brandſtiftung.

Plauen, 21. März. (EF.) Am Sonntag gegen 3 Uhr morgens
brach im Scheunenflügel eines Gehöftes bei Zaulsdorf
Oelsnitz) bei Plauen im Vogtland ein Feuer aus, das mit raſender
Geſchwindigkeit um ſich griff.
gelang es der Feuerwehr der umliegenden Ortſchaften, den Brand
auf die Scheune zu beſchränken. Während der Löſcharbeiten dran
gen mehrere Feuerwehrleute in das verqualmte Wohnhaus, um die
ſchlafenden Bewohner, den 56 Jahre alten Landwirt Guſtav Wolf
und ſeine 54jährige Frau in Sicherheit zu bringen. Den Feuerwehr-
leuten bot ſich ein entſetzliches Bild. Sie fanden das Ehepaar in
ihren Betten erſchlagen auf. Wolf gab noch ſchwache Lebenszeichen
von ſich. Seine Frau war bereits tot.

erlangt zu haben.
Der Verdacht der Täterſchaft richtete ſich auf den 18 Jahre alten

Knecht Morgner, der bei ſeinen Eltern in der Nachbarſchaft auf
geſpürt und feſtgenommen wurde.
her, gilt aber bereits als überführt.
begangen, um zu Geld zu gelangen. Das Verbrechen wurde mit
einent Beil ausgeführt. Anſchließend durchſuchte der Mörder die
Schlafſtube und erbeutete 30 K. in 5 Markſtücken, die bei ſeiner
Verhaftung noch in ſeinem Beſitz waren

(Kreis

Nur nach ſchwierigen Bemühungen

Im Laufe des Sonntag iſt
auch Wolf ſeinen Verletzungen erlegen, ohne das Bewußtſein wieder

Morgner leugnete die Tat bis
Wahrſcheinlich hat er die Tat
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Mord in Berlin.
Hehlerin von polniſchen Verbrechern ermordek.

Jm Oſten Berlins wurde am Sonnabend abend eine 34jährige
Frau Anna Leſzcz ermordet aufgefunden. Als Mörder kommen
zwei Polen mit den Spitznamen „Stacho“ und „Franz“ in

Frage, die einer größeren Einbrecherkolonne angehören und deren
Namen der Polizei bereits bekannt ſind. Erſt am letzten Freitag
haben die Verbrecher in Stendal in dem Gutsgebäude des
Rittergutsbeſitzers von Alvensleben einen Einbruch verübt.
Sie ſtahlen koſtbares Silber, Orden, Schmuckgegenſtände, Pelz-
ſachen und Teppiche.

Von dieſem Einbruch wußte die inzwiſchen ermordete Frau
Leſzcez, mit der die Räuber wiederholt Hehlergeſchäfte getätigt
haben. Sie brachten das Diebesgut aus Stendal am Sonnabend
mit in die Wohnung der Frau L., wo bei Kaffee und Kuchen dar
über beraten wurde, wie man die Beute am keſten „verſchärfen“
könnte. Frau L., die ſonſt immer zu derartigen Geſchäften bereit
war, hatte diesmal Bedenken, weil ihr Mann, der wegen kleine
rer Betrügereien zurzeit eine Kängere Gefängnisſtrafe verbüßt,
zu Oſtern einen Hafturlaub erhalten ſollte und dann die Beute
vorfinden würde. L. ſelbſt wußte nichts von dem Treiben ſeiner
Frau mit den beiden polniſchen Dieben. Ueber die Weigerung
der Polin, den Ruckſack mit dem wertvollen Silber bei ſich unter
zuſtellen, kam es ſchließlich zu einem heftigen Streit. Einer der
Verbrecher zog die Piſtole. Jn den Kopf getroffen, brach die Frau
vor den Augen ihrer beiden kleinen Kinder zuſammen. Die Poli-
zei hofft, die beiden Täter ſchnellſtens dingfeſt machen zu können.

Das Urteil im Schultheiß-Patzenhofer
Prozeß

Alle Angeklagken ſo gut wie freigeſprochen.

Jn dem Berliner Prozeß gegen die Eeneraldirek-
toren der Schultheiß-Patzenhofer A. G. wurde
am Sonnabend mittag das Urteil gefällt, das allgemeines Be
fremden erregen muß und den Strafanträgen der Staatsanwalt-
ſchaft ſchroff entgegen ſteht Ludwig Katzenellenbogen,
der Hauptangeklagte, wurde nur wegen Bilanzverſchleierung zu
drei Monaten Gefängnis und 10000 Mark Geldſtrafe, aushilfs
weiſe einem weiteren Monat Gefängnis, verurteilt. Die Frage
des Proſpektbetrugs ließ das Gericht wegen angeblicher Verjäh-
rung fallen, das Delikt der Untreue wurde verneint. Die Strafe
wird als durch die Unterſuchungshaft verbüßt angeſehen, der Haft-
befehl wurde ſogleich aufgehoben.

Der Angeklagte Generaldirektor Penzlin erhielt gleichfalls
wegen Bilanzverſchleierung anſtelle einer an ſich verwirkten Ge
fängnisſtrafe von einem Monat, 10 000 Mark Geldſtrafe, dazu
noch weitere 10 000 Mark. Die Angeklagten Sobernheim,
Kuhlmay und Funke wurden freigeſprochen. Soweit keine
Verurteilung erfolgt iſt, fallen die Köſten des Verfahrens der
Staatskaſſe zur Laſt.

Jn. der Begründung des Urteils ſagt das Gericht, daß Katzen
ellenbogen Untreue nicht nachgewieſen werden könne. Jm Falle
des Proſpektbetruges müſſe annalog einer Entſcheidung des
Reichsgerichts die Verjährung feſtgeſtellt werden. Die Bilanzver
ſchleierung ſei erwieſen. Die Angaben einer Bilanz müßten auf
jeden Fall zutreffend ſein; das Intereſſe der Geſellſchaft dürfte
nicht über der Wahrheit ſtehen. Das ſei aber hier der Fall ge
weſen. Was Sobernheim, Kuhmay und Funke angehe, ſo hätten
ſie von den Verſchleierungsmanövern Katzenellenbogens nichts ge
wußt. Die Angeklagten nahmen das Urteil mit großer Befriedi

gung auf e e
Eine „Millionenerbſchaft“. Das von dem amerikaniſchen Film

ſtär Rudolf Valentino hinterlaſſene Millionenvermögen, das
ſeinen Geſchwiſtern und andern Verwandtenerben zufallen ſoll, iſt
von den Behörden bisher noch nicht freigegeben worden, jedoch in
zwiſchen auf 100 000 Dollar zuſammengeſchmolzen: die Erbſchaft be
ſteht zum größten Teil aus hinterlaſſenen Jnduſtriepapieren.

Dynamitexploſion. Bei der Konſtruktion eines Tunnels für eine
elektriſche Zentrale in der Pyrenäen Republik Andorra explodierten
zwei Kiſten Dynamit; 6 Arbeiter wurden getötet, 20 zum Teil ſchwer
verletzt.

Geſühnker Mutkkermord. Das Schwurgericht Dresden ver
urteilte am Sonnabend die 29 Jahre alte Arbeiterin Margarete
Schramm aus Freithal, die Mitte Dezember ihre 70jährige Mutter
im Affekt mit einem Beil erſchlug, wegen Totſchlags zu 12 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Der grauſigen Tat war ein
Streit mit der Mutter vorausgegangen, von der ſich die Angeklagte
angeblich ſeit Jahren gehaßt fühlte.

Skeuerſteckbrief. Gegen den früheren Generaldirektor Paul Lieb
mann aus Ettlingen wurde ein Steuerſteckbrief erlaſſen. Liebmann
ſchuldet dem Reich eine Reichsfluchtſteuer in Höhe von 46 100 Mark.

Strecker Reviſion. Am 11. April findet vor dem Reichsgericht der
Reviſionsprozeß Karl Strecker ſtatt. Der Schriftſteller Karl Sirecker
war vom Schwurgericht Potsdam wegen Brandſtiftung in Tateinheit
mit beabſichtigtem Verſicherungsbetrug zu 1 Jahr Gefängnis ver
urteilt worden.

Gnade für Frenzel? Für den früheren Vornimer Amtsvorſteher
Frenzel wurde vom FrenzelVerteidigungskomitee beim preußiſchen
Juſtizminiſter ein Gnadengeſuch eingereicht. Das Urteil (1 Jahr 6
Monate Zuchthaus) wird vorläufig nicht vollſtreckt.

Exploſionskakaſtrophe im Tunnel. In Andorra (Spanien)
ereignete ſich am Sonnabend bei Tunnelbauten für elektriſche
Zentralen eine ſchwere Exploſion. Dabei wurden ſechs Arbeiter
getötet und 20 ſchwer verletzt.

Möbel Ausſtellung in Berlin. In den Berliner Ausſtellungs
hallen wurde am Sonnabend die zweite Möbel und Einrichtungs
Schau Berlin 1932 eröffnet. Die Ausſtellung dauert bis zum
3. April. Jm Mittelpunkt ſteht die Sonderſchau „Die billige Woh
nung“. Es gibt da Einzimmer Wohnungen von 475 bis 525 Mark,
Anderthalbzimmerwohnungen von 750 bis 800 Mark und Zwei-
Zimmerwohnungen zwiſchen 1000 und 1150 Mark zu ſehen. Jm
übrigen zeigt die große allgemeine Möbelſchau vielfach entſpre
chend den heukigen Wohnungsverhältniſſen Kombinationsmöbel
und Kombinationszimmer. Eine Halle iſt der Ausſtellung der
deutſchen Kunſtgemeinſchaft Das Vild im Raum gewidmet; in
der erſte Meiſter mit neuen Bildern vertreten ſind.

Straßzenbahnunglück in Tiflis. Am Sonnabend ſtießen zwei
Straßenbahnwagen infolge falſcher Weichenſtellung zuſammen, wo
bei vier Perſonen getötet und 15 teils ſchwer, teils leicht verletzt
wurden. Drei Beamte der Straßenbahn wurden von der OGPu.
verhaftet.

Einlieferung geſtorben.

Goetfhe- Tage.
Würdige Feiern und Ausſtellungen in Berlin.

Am Eingang der Preußiſchen Akademie der Künſte am Bran
denburger Tor wehen zwei Flaggen: auf blauem Grund zeigen ſie
einen ſechszackigen ſilbernen Stern. Aber weder Amanullah noch
ſonſt ein exotiſcher Gaſt iſt hier abgeſtiegen. Hier weht kein fürſt
liches, kein ſtaatliches, kein kriegeriſches Symbol, ſondern ein
rein geiſtiges: die blaue Fahne mit dem Silberſtern iſt Goethes
Flagge! Sie zeigt das Wappen, das Goethe im Jahre 1782
bei ſeiner Erhebung in den Adelsſtand verliehen wurde. Die Er-
nennung zum Ehrenmitglied der Preußiſchen Akademie der Künſte,
die die GoetheFlagge jetzt neben der ſchwarzrotgoldenen und preuß.
feſtfroh zeigt, erfolgte ſieben Jahre ſpäter.

Nun ehrt die Preußiſche Akademie der Künſte in dieſen Tagen
des Gedenkens ihr Ehrenmitglied und damit der Staat ſich ſelbſt
durch eine Ausſtellung „Goethe und ſeine Welt“. Das in
reicher, aber nicht ermüdender Fülle gebotene Material entſtammt
den Beſtänden der wertvollen Sammlung des Leipziger-InſelVer
legers Profeſſor Kippenberg, der in Jahrzehnten mühevoller Such
arbeit zahlloſe Wort und Bilddokumente zuſammentrug, die das
Leben des Genies anregend ſchildern. Der ganze Aufbau der 12
Säle füllenden Ausſtellung von Erſtausgaben, Briefen, Gegen
ſtänden, Zeichnungen, Gemälden iſt aber ſo, daß man nicht nur auf
unterhaltſame Weiſe mancherlei lernt, ſondern gleichzeitig Luſt ver
ſpürt zu neuer Beſchäftigung mit dieſem faſt ſpannendem Leben
und dieſem gewaltigen, vielfältigen Werk.

Zu Beginn der von zahlreichen Repräſentanten des öffentlichen
Lebens beſuchten Eröffnungsfeier der Kippenberg Ausſtellung
ſprach angenehm phraſenlos der Maler Max Liebermann von
den Beziehungen Goethes zu Berlin und von ſeinem Verhältnis
zur bildenden Kunſt. Der unbeſtritten größte deutſche Dichter ſei
zwar Zeit ſeines Lebens ein leidenſchaftlicher Zeichner, aber hierin
doch nur „ein mäßiger Dillettant“ geweſen, weil er eben kein “ge
borener“ bildender Künſtler geweſen, ſondern in den Fehler ver
faſſen ſei, „das Maleriſche zu verwirklichen“. Nach Liebermann
ſprach Profeſſor Kippenberg über Goethes Bedeutung im
Rahmen der Menſchheitsentwicklung: der Dichter habe bewieſen,
daß man im Heimatboden wurzeln und doch in einem übernatio
nalen Sinne wirken könne; er ſei nicht müde geworden, die Vor
herrſchaft des Geiſtes über die äußeren Hoheitszeichen hinweg zu
verkünden. Abſchließend führte der preußiſche Kultusminiſter

Grimme in Worten des Dankes aus, daß man in der Samm-
lung Kippenberg wirklich dem lebenden, allgegenwärtigen Goethe
begegne. Die Sammlung Kippenberg ſei ein Ausdruck der Liebe
der deutſchen Nation zu Goethe, von deſſen „Fauſt“ die Menſch
heit noch zutiefſt bewegt ſein werde, wenn der Weltkrieg längſt
zur bloßen Hiſtorie geworden ſei.
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Auch Thomas Mann hielt in der Preußiſchen Akademie
der Künſte eine größere, glänzend formulierte Rede über den Ge-
feierten, den er als Repräſentanten des bürgerlichen Zeitalters, als
„künſtleriſchen Bürger“ und bürgerlichen Künſtler“ erſtehen ließ.
Trotz der geſchichtlichen Ueberwindung des Vürgertums ſei Goethe
eine gegenwärtige Geſtalt, die in ihrer geiſtigen Vollendung auch
in die Zukunft rage. Es ſei kein äſthetiſcher Zufall, wenn am
Ende von Goethes Lebenswerk der zweite Teil des „Fauſt“ ſtehe:
jene techniſchrationaliſtiſche Utopie, die die individuelle Bürger
lichkeit zu einer ſozialen Welt gemeinſchaft weite und in eine Zeit
weiſe, die befreit ſein wird „von einem das Ehrgefühl der Ver
nunft verletzenden Leben“. So hohe Doethe-Erkenntnis müſſe
auch dem Bürgertum helfen, ſich ſelbſt zu überwinden. r

Noch zahlreich ſind die Gelegenheiten, in denen in geſckmack
voller, allen Rummel möglichſt vermeidender Weiſe verſucht wird,
Goethes Welt der heutigen nahezubringen und ſür das Geiſtige.
das ſie repräſentiert, zu werben in einer Zeit, in der durch eine
große banauſiſche Gruppe das Hakenkreuz und dadurch die Bar
barei zum Lebensprinzip zu erheben erſtrebt wird, gewiß ein
wichtiges und lobenswertes Bemühen. Der Kunſthändler Caſſi
rer, das Kupferſtichkabinett, das Staatliche Schauſpielhaus, ſelbſt
Berliner Warenhäuſer veranſtalten kleinere, ober auch in der Be
ſchränkung geglückte Ausſtellungen. Das Staatliche Schillertheater
brachte die „Mitſchuldigen“ und die „Geſchwiſter“, Leyhauſens
Univerſitäts-Sprechchor in der Kroll- Oper „Prometheus“ und
„Pandora“ heraus; im Deutſchen KünſtlerTheater Barnowſkys
wird für Oſtern der „Fauſt“ einſtudiert. Auch der Film bemäch
tigte ſich in drei verſchiedenen Faſſungen des dankbaren und auch
in ſeinem Sinne „aktuellen“ Themas, indem er in erſter Linie
hiſtoriſche Goetheſtätten und goethiſche Bühnenſzenen zeigt. Der
eine der Filme iſt ſozuſagen offiziell; er wurde unter der Auf
ſicht des Reichskunſtwarts Dr. Redslob gedreht. Goethe ſelbſt tritt
nicht auf, nur, ein einziges Mal, ſein Schatten. Alſo ſelbſt das
Kino zeigt Reſpekt.

Nazis in Auſtralien.
Von der neuen Rieſenbrücke in Sidney wollke man den Miniſter

präſidenken von NeuSüdwales ins Waſſer werfen.

Eine dem Klukluxklan ähnliche Bewegung in Auſtralien, d

„New Guard“, wollte bei der Eröffnung der neuen Rieſenbrücke in
Sidney den der Arbeiterpartei angehörigen Miniſterpräſidenten von
NeuSüdwales, J. T. Lang, ins Waſſer werfen, in dem es dort
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von Haifiſchen wimmelt.
aufgedeckt.

Flugzeug Aufnahme der neuen rieſigen Brücke über dem Hafen
von Sidney, der ſchwerſten und teuerſten Brücke, die je gebaut
wurde. Unten links: J. T. Lang, der Miniſterpräſident des auſtra
liſchen Bundesſtaates NeuSüdwales.

Vier Todesopfer.

Der Anſchlag wurde jedoch rechtzeitig

Sidney, 19. März. Die Einweihung der neuen Hafenbrücke in
Sidney forderte bisher vier Todesopfer. Während der Trachtenzug
über die Brücke marſchierte, fiel ein Teilnehmer ſo unglücklich von
einem Laſtkraftwagen, daß er ſofort tot war. Abends wurde ein
großes Feuerwehrfeſt veranſtaltet. Jn dem ungeheuren Gedränge
brachen drei Perſonen tot zuſammen, 500 Perſonen wurden vhn-
mächtig und 300 Kinder gingen verloren.

Zuſammenſtoß zwiſchen Eiſenbahnzug und Laſtkraftwagen. Bei
Emmendingen (Baden) fuhr am Sonnabend früh gegen vier
Uhr ein Laſtkraftwagen mit Anhänger durch die unverſchloſſene
Schranke in der Nähe der Eiſenbahnſtation. Der Laſtkraftwagen
wurde von der Lokomotive eines von Freiburg kommenden Zuges
erfaßt und vollſtändig zertrümmert. Der Kraftwagenführer Ger
mann Mai aus Schulenburg bei Hannover wurde ſchwer verletzt,
der Beifahrer Auguſt Kaufmann auf der Stelle getötet. Mai
wurde in die Freiburger Klinik geſchafft, iſt aber bald nach ſeiner

Der Schrankenwärter, der die Schranke
nicht geſchloſſen hatte, wurde verhaftet.

Falſchgelddruckerei in Skuklgark ausgehoben. Der Kriminal
polizei in Stuttgart gelang es, eine Falſchgelddruckerei auszu
heben, die nach den bisherigen Feſtſtellungen nicht weniger als
für 8 Millionen Mark Falſchgeld fertiggeſtellt hat. 1,5 Millicnen
Mark in Hundertmarkſcheinen konnten beſchlagnahmt werden.
Vorläufig hat die Polizei ſechs Perſonen verhaftet, darunter auch
einige, die ſich mit dem Vertrieb des falſchen Geldes befaßt haben.
Hauptbeteiligter iſt ein Kaufmann namens Schröder, der vor zwei
Monaten aus Südamerika zurückgekehrt iſt und in der Reuchlin
ſtraße eine Werkſtätte mit vielen Maſchinen unterhielt, in der
zwei Lithographen Tag und Nacht mit der Herſtellung von fal
ſchen Hundertmark Banknoten beſchäftigt waren. Durch einen
Streit mit ſeinem Hauswirt, dem die geheimnisvolle ununter
brochene Tätigkeit in der Werkſtatt nicht geheuer vorkam, iſt die
Sache der Polizei gemeldet worden.

Letzte Kacrhrichten
Sigene Sunk- und Dovatftvberichte)

Flugzeug- Abſturz in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 21. März. (F.) Auf dem hieſigen Flugplatz ſtürzte

am Sonntag nachmittag aus 30 m Höhe eine Sportmaſchine des
Düſſeldorfer AeroKlubs ab. Der Flugzeugführer wurde ſchwer
verletzt, während der Mitflieger, ein Monteur, aus Mettmann auf
der Stelle getötet wurde. Flugzeugſachverſtändige führen das Un
glück auf fehlerhafte Bedienung zurück.

„Graf Zeppelin“ nach Südamerika geſtartet,

Friedrichshafen, 21. März. Nachdem das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ am Montag um 0.25 Uhr aus der Halle gezogen worden
war, iſt es um 0.33 Uhr unter Führung von Dr. Eckener zu ſeiner
erſten diesjährigen Südameribafahrt aufgeſtiegen. Viele Zuſchauer
hatten ſich trotz der mitternächtlichen Stunde auf dem Werftgelände
eingefunden.

Tödlicher Skiunfall.
Bad Reichenhall. Am Palmſonntag vormittag unternahmen

der 18 Jahre alte Metzgergeſelle Joſef Steinberger mit mehreren
Kameraden eine Skitour auf das Lattengebirge. Bei der Abfahrt
ſtürzte er etwa 400 m tief ab. Er blieb tot liegen. Die Leiche wurde
ſofort geborgen.

Bergarbeiter- Unruhen in Amerika.
Newyork, 21. März. (EF.) Jn Pennſylvanien u. Ohio ſind wilde

Grubenarbeiterſtreiks ausgebrochen. An dem Streik beteiligten ſich
zehntauſende von Arbeitern, die gegen die Elendszuſtände und gegen
die dem Streik abgeneigte Leitung des amerikaniſchen Gruben
arbeiterverbandes proteſtieren. Die Streikenden verlangen den
Rücktritt des Vorſtandes des Grubenarbeiterverbandes. Da Gewalt
taten der erbitterten Arbeiter zu befürchten ſind, wurden ſtarke Po
lizeimannſchaften aufgeboten. Der Gouverneur von Ohio drohte
mit der Verhängung des Kriegszuſtandes.

Sieben Toke bei einem Flugzeugunglück in Amerika.

Newyork, 21. März. Jn Redlands in Kalifornien iſt das Ver
kehrsflugzeug, das den Dienſt von Los Angeles nach Phönix ver
ſieht, im Nebel gegen eine Starkſtromleitung geſtoßen. Es ſtürzte
in einen Obſtgarten. Dabei explodierte der Benzinbehälter. Der
Flugzeugführer und die ſechs Fluggäſte ſind bis zur Unkenntlichkeit
verbrannt.

Der chineſiſche Innenminiſter General Feng zurückgetreten,
Schanghai, 21. März. Der chineſiſche Innenminiſter General

Feng hat der Nanking- Regierung am Sonnabend ſein Rücktritts
geſüch übergeben. Das Geſuch wurde genehmigt. Der Grund des
Rücktritts liegt in ſchweren Meinungsverſchiedenheiten mit Mar
ſchall Tſchiangkaiſchek.

es am gewinnenCHe Ah rre



Sorverkſchaftliches
Die Gewerkſchafts-Jnternationale.

Die Ausſchußſitzung des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes,
die zurzeit in Zürich ſtattfindet, beſchäftigt ſich vor allem mit
den Fragen der Weltwirtſchaftskriſe. Leipart-
Deutſchland zog in einem großen Referat die Bilanz der Weltkriſe.
Er erklärte, daß die Heilmittel, die der Kapitalismus bisher be-
ſaß, verſagt haben. Vierzig-Stundenwoche und planmäßige Ar
beitsbeſchaffung durch die öffentlichen Körperſchaften ſeien das
Gebot der Stunde.

Der Mitgliederbeſtand des JGB. hat die Ziffer von
14 Millionen überſchritten, vor allem dank der raſchen Mitglieder
zunahme auf rund eine Million in Spanien, die vereinzelte
Kriſenrückgänge in anderen Ländern mehr als wett gemacht hat.

tes mit der Gewerkſchaftsbewegung der Vereinigten Staaten iſt in
Ausſicht genommen. Jm Namen der SAJ. begrüßte Friedrich
Adler, im Namen des Jnternationalen Arbeitsamtes Albert
Thomas die Tagung.

Der polniſche Bergarbeiterſtreik in den Revieren von Dom
browa und Krakau iſt nach einer Dauer von vier Wochen
abgebrochen worden. Die Arbeiterſchaft konnte ihre Lohn-
forderungen nicht durchſetzen. Jn den meiſten Gruben wurde die
Arbeit wieder aufgenommen.

Soziales
Keine Sanierung der Jnvaliden

Verſicherung
Die Verhandlungen zur Durchführung einer Hilfs aktion

der Angeſtelltenverſicherung für die Jnvaliden-

dingungen belaſtet war, die ſeinen Wert für die JV. weſentlich
einſchränkten. Die R. f. A. hatte ſich bereit erklärt, aus den Be
ſtänden der JV. an Schatzwechſeln einen Geſamtbetrag von 34
Millionen RM. anzukaufen, nachdem die Reichsbank der R. f. A.
ſeinen Lombard- Kredit in etwa der gleichen Höhe einräumen
wollte. Gleichzeitig ſollte die AV. die ihr von der JV. geſchulde
ten Steigerungsſätze im Betrage von 9,4 Millionen RM. ſowie
die von März bis Juni 1932 fällig werdenden von der JV. zu er
ſetzenden Steigerungsbeträge im Betrage von 9,6 Millionen RM.
ebenfalls nicht in bar, ſondern in Form von Schatzwechſeln aus
den Beſtänden der JV. erhalten.

Nach wie vor iſt alſo die Situation ſo: Die JV. iſt bei der Poſt
mit 40 Millionen Mark verſchuldet. Sie braucht außerdem zur
Auszahlung der Renten im März 10 Millionen, im April, Mai
und Juni je 12 Millionen Mark, wobei die Koſten für Heilverfah
ren und Verwaltung nicht berückſichtigt ſind. Die Beträge reichen
nicht zur Deckung der Renten.

Die Gewrkſchaftszentralen von NiederländiſchIndien und Litauen
Die Herſtellung perſönlichen Kontak-wurden neu aufgenommen. anſtalten haben das Angebot der

verſicherung ſind geſcheitert. Die Landesverſicherungs
AV. abgelehnt, weil es mit Be

Die Reichsregierung hat bis jetzt noch keinen Weg zur Sanie
rung der JV. gewieſen.

Wirtſchaſterin
ſchlicht um ſchlicht u. bitte, ſofort
zu ſchreiben. Friedrich Stech,
Oſterwieck, Neukirchſtraße 16

Möbl. zimmer
per 1. 4. 32, v. jg. kaufm.

gearbeitet, ist

Unser hekaennter

Celta ſtrumpf
I. Wahl Foldstempel

wie man ihn schwerlich noch einmal
s0 vorteilhatt findet
Wasochseide tadellos und fehlerfrei

sein seidiger, ge-
schmeidiger Gharaktertkon von allen
Damen besonders geschätzt.
ferse, starke Sohle und Zehen-
verstärkung machen ihn daher
auberordentlioh halt bar.

n allen modernen Farben.

Der Verkauf heginnt
am Dienstag s Uhr

AufSoncdderfischen gusgelegt

Angeſt. nahe „Hinter dem
Richthaus“ geſucht.
Angeb. erbet unter K. L.
24 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg

Welcher Bückermeiſter

ſtellt Kollegen, der ſich hier
ſelbſtändig machen will, un
entgeltlich als Aushilfe ein
Werte Angeb. unter O. 731
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg.

s wiedrige Roſen

nur 1 Mark.
Gemüſe und Blumenſamen
zu den billigſten Preiſen, bei
beſter Beſchaffenheit u. Qual.

Wilhelm Timmroth
Gartenbau, Wegeleberſtraße

J

Aus Ränstlicher

Spitka

Gut erhaltenes Herren
und Damen Fahrrad ſowie
Radio (Netzgerät) billig zu
verkaufen.

Lazarettſtraße 2, part. I.

Wir Bressmann
Das Haus der gepflegten Spezial Abteilungen

2 alte Bettſtellen mitPatent Matratzen u. Aufl
1 Grude, 35 x 36

1GleichſtromZwiſchen
zähler zu verkaufen.

Sexdlitzastra be 9
Große Auswahl

Leder-Rennwesten

Am Donnerstag abend verſchied nach

ſchwerem Leiden unſere liebe Kollegin

Anna Köhler
geb. Blanke

im 31. Lebensjahre.
Wir verlieren in ihr eine liebe Mit

arbeiterin, deren Andenken wir in Ehren
halten werden.

Die Velegſchaft

der Fa. Jul. Joſeph Co., Halberſtadt.
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Bekanntmachung.
Das Lehrkommando Jnf.Regt. 12 beabſichtigt. auf

dem hieſigen großen Exerzierplatz am 22. März 1932 ein
Gefechtsſchießen mit ſcharfer Munition mit Gewehr 98,
I. M. G. u. ſ. M. G. in der Zeit von 7.30--12,30 Uhr
abzuhalten.

Nachſtehend bezeichneter Raum iſt während der ange
gebenen Zeit gefährdet. (Karte 1 25 000).
Norden Pkt. 138,8 (Forſthaus Thekenberge) 1500 m

ſüdlich Pkt. 149,6
Nordoſten: 1509 m ſüdl. Pkt. 149,6 Pkt. 179,1.
Südoſten Phkt. 179,1 1 km ſüdoſtw. Pkt. 139,8,
Südweſten: 1 km ſüdoſtw. Pkt 139,8 Phkt. 227,2.
Weſten Pkt. 227,2 über 142 201,8.

Sicherheitspoſten werden an den Verkehrswegen auf
geſtellt.

Das Betreten und Befahren. des gefährdeten Geländes
iſt verboten.

Halberſtadt, den 21. März 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Das Haus der
billigen Handarbeiten

Alle Arten Stick-, Strick und
Handarbeitsmaterial
Große Auswahl!

Heinr. May
Hoheweg 30/32 (Neben der Markthalle)

Zum GOsterfest
darf nur das deutsche Frischei
verwandt werden. Dieser Stempel
bürgt für Frische und Qualität. Zu
haben in allen einschl. Geschäften.
Ferner hat auch Puten abzugeben die
Eier- und Geflügel Verwertungs-
genossenschaft „Nordharg“
eingetragene Genossenschaft m. b. H.

Halberstadt, am Kulk 11, Telefon 2235

garantiert farbecht
Mark 32.00Sllhnergugenpflaſter ſache Röte

auf geüngm Samt, Quedlinbucgerstraße 98.

Sotod in ſpiei bringtänferieren

Schlachthof-Freibank vond bis Wuhr
RaisApotheke

Jleiſchverkanf.

bringt Jhnen das altberühmte „Köſtritzer Schwarz-
bier“, denn es enthält nur hochwertige, edle, in
der Sonne ausgereifte Rohſtoffe, daher ſeine
ungemein kräftigende Wirkung auf den Geſamt
organismus. Tauſendfach ärztlich empfohlen.
Köſtritzer Schwarzbier iſt mehr als ein wohl
ſchmeckendes Getränk, es iſt ein wertvolles
Nahrungsmittel. Generalvertretung: Emmy Sturm,
Biergroßhandlg., Harsleberſtr. 6, Fernſpr. 2449.

Ausſchank vom Faß im Spezialausſchank
H. d. Rathauſe 2.

(Rotormierte Hofbirohe zu Uebfrauen

c

Heute Montag. abends s Uhr
ist im „Stadtpark“

c

zu Ehren unserer neukonfirmierten Jugend
Es spricht:

Inspektor Achenbach-Wernigerode
über:

Echtes Christentum im Glaubenskampf
mit Lichtbildern

Die ganze Gemeinde ist herzlichst eingeladen

S Moeseritz, Pfarrer pr. v J
S Hleischverkauf erDienstag, Mittwoch, Donnerstag

la Rindfleiſch à Pfo. 0.50
Gulaſch bratfert. à Pfd. 0.60

Weingarten 16. A. Tannenberg.

c 55gyDonnerstag und Sonnavbend,
Dienstag, a ter Wieder Sonnaben

Primu Rindfleiſch
Pfund 50 und 60 Pfennig

Gebr. Becher, Lichtengraben 7.

6

Nur noch heute Montag!
Der lustigste aller Tonfilme-

Um eine Nasenlänge,
C Nur noch heute Montag!

Der große Sensations- Tonfilm

Die Abenteurerin von Tunis,

Dlenstag bis Donnerstag Nur 3 Tage!

Das Schönste, was je geschaffen wurde

Tabu
(Das Verboten e)
Unter der ewig leuchtenden Sonne des Südsee-
himmels, umarmt von den schimmernden Wogen
des Ozeans liegt noch unberührt von der Zer-
störenden Macht der Zivilisation Bora Bora, eine
Insel, der Seligen. Während eines jährigen
Aufenthaltes auf dieser Insel schuf der Meister-
regisseur F. W. Murnau, welcher kürzlich verstorben
ist, sein letztes und schönstes Werk. Nur Ein-
geborene wirken in diesem Film mit, welcher die
wundervolle Geschichte von weil jungen unver-
dorbenen Menschen schildert, die sich für einander
aufopfern. Meisterhaft ist jedes Bild dieses Filmes
und wenn der Vorhang sich senkt, so sitzen wir
im Innersten ergriffen vor diesem letzten künst-

lerischen Bekenntnis des toten Murnau.

Dazu

Jagencdliehe haben zur ersten Vorstel lung

zu ermäßigten Prelsen Zutritt

Stadt Theater
Montag, den 21. März, 20--22 Uhr

Goethe Fefer
der Stadt aiberstadt

Preise: 0.80--1.00 Mk.

Dienstag, den 22. März, 20--23 Vhr
Zu Goethes 100. Todestag!
Erstaufführung in neuer Inszenierung

Faust
Der Tragödie erster Teil von W. v. Goethe.

(0.45——8. 00)

Das Karfreitagkonzert ist ungültig für Bühnenvolksbund und
Freitagdauermieter, Ersatzvorstellung am Mittwoch, 28. März.

Möbelpolitur
RNatsApotheße.

Dienstag bis Donnerstag Nur 3 Tage

Das grobe Tonfflm- Ereignis

Hans Albers
Betty Ammann Camilla Horn
Max Adalbert, Paul Heidemann

Gustav Diessl Toni Tetzlaff
in dem sensationellen Tonfilm:

Hans in allon bassen

Diese buntbewegte Geschichte aus dem Reporterleben
bringt neben einer spannenden Handlung wunder-
volle Landschaftsaufnahmen aus der Schweiz, eine
erregende Autofahrt und zuletzt eine Motorboot-
raserei über das wildbewegte Meer, woran man
seine helle Freude haben kann. Hans Albers, der
beliebteste Filmschauspieler Deutschlands, kniet
sich in diese Rolle des Reporters hinein und
peitscht jede Szene auf mit seinem schrankenlosen

Temperament, mit einer Persönlichkeit, hinter der
in jedem Zentimeter ein ganzer Kerl steckt

Dazu

Ein gutes und reich-
haltiges Beiprogramm

h e
Elysium: Heute Montag, abends 8.20 Uhr

Gastspiel des
berohtesgadenerbauerntheater

M Dir M. Beer.Ganghofer-Adend Almenrauseh und Edelweiß

Charakteristisches Gemälde in 5 Akten v. L. Ganghofer.

Morgen Dienstag, nachm. 3.30 UhrVielen Wünschen nachkommend

P rwerbslosen-Vorstellungree
Einheitspreis auf allen Plätzen 30 Pfg.

Die Probenacht. Bauernschwank v. J. Pohl in 8 Akten.

Der Pfarrer von Kirehfeld Anzengruber Abend
Volksstück in 5 Akten von I. Anzengruber

Vorverkauf bei Krüger und Oberbeck 0.50 1.25 RM.

Dienstag, 8.20 Uhr, Ietate Vorstellung i

Die Dialektsprache ist für jedermann verständlich

IWernigerocde
bürgen
für wirkungsvolls

Keklame
wir empfehlen
uns zu Anferti
gung ſärntlicher
modern es
Douck fachen
in ein u. mehr
farbiger Aus
führung

Halberſtädter
Tageblatt
Domplatz 48
Sernſprecher
Ko. 2313 und 2316

öbziuldemokrutiſche Partei nern
Ortsverein Wernigerode

Dienstag, den 22. März 1932, 20 Uhr
im Speiſeſaal des Gewerkſchaftshauſes

Mitglieder Verſammlung
Tagesordnung: Parteiangelegenheiten. Bericht
von der UnterbezirksKonferenz. MaiFeier.

ahlbetrachtungen.
E. Alle Parkeimitglieder müſſen reſtlos erſcheinen

Der Vorſtand.

Nach jahrelangem ſchweren Leiden verſchied im Alter von
51 Jahren

Herr Oberpoſtſchaffner i.

und pflichtgetreuen Mitarbeiters.
gehalten werden.

Wernigerode, den 21. März 1932.

R.

Auguſt Schulz
Wir betrauern tiefbewegt den frühen Heimgang dieſes arbeitsfreudigen

Sein Andenken wird in Ehren

Namens des Perſonals des Poſtamts
Habenicht, Oberpoſtinſpektor.

Be Seſſel-Garnituren,
B. Ruhebetten, Drell
De Polſter von 20 Mk. an,
B. Küchen, Schlafzimmer,
S Patent- Matratzen
DSreinzelne Möbel gut
S und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer MöbelHalle
A. Wurbs, Kulſerſtr. 62

1
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Seilage zur Harzer Volksſtimmme
Ar. 63 Montag, den 21. März 1932 7. Jahrgang

ERNIGERODE
Vom Gemeinnützigen Bauverein.

Die ordentliche Generalverſammlung des Gemeinnützi-
gen Bauvereins am Sonnabend in „Kaſtens Hotel“ erfreute
ſich eines ſehr guten Beſuches. Vom Aufſichtsrat leitete Genoſſe
Steigerwald die Verhandlungen, an der auch der Vertreter
der Stadtverordnetenverſammlung, Genoſſe Goedecke, teilnahm,
während der Vertreter des Magiſtrats ferngeblieben war. Den
außerordentlich umfangreich ſchriftlich vorliegenden Reviſionsbe
richt des Verbandsreviſors brachte Genoſſe Raſche vom Vorſtand
zur Verleſung. Auch aus dieſem Bericht geht mit Klarheit hervor,
daß die von dem Vorſitzenden der NSDAP. in der Stadtverord-
netenverſammlung vorgebrachten Befürchtungen gegen den Bau
verein völlig haltlos ſind. Der Reviſionsbericht zeigte, daß der
unbebaute Beſitz völlig unbelaſtet iſt, daß der Wert des eingeſetz
ten Jnventars doppelt ſo hoch in Rechnung geſetzt werden könnte,
daß keinerlei zweifelhafte Forderungen beim Bauverein als aus
ſtehend bezeichnet werden können, daß 104 Prozent eigene Mittel
im Geſamteigentum verankert liegen und gegen die Liquidität des
Bauvereins keinerlei Einwendungen erhoben werden können. Wer
will ein beſſeres Ergebnis in dieſer wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeit?
Der Verſammlungsleiter nahm daher auch in der Ausſprache Ge
legenheit, beſonders dem Vorſitzenden des Vorſtandes, Poſtaſſiſtent
a. D. Genoſſe Stolberg, den Dank der Verſammlung unter
allgemeiner Zuſtimmung derſelben zum Ausdruck zu bringen.

Dem Vorſtand wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Zur Bi-
lanz machte der Genoſſe Stolberg Ausführungen zu den ein
zelnen Poſitionen und bat, die Grünanlagen des Vereins ſchonend
zu behandeln. Der Gehweg in der Schreiberſtraße vor unſerem
Häuſerblock ſoll dem Magiſtrat zur benutzbaren Herſtellung emp
fohlen werden, zumal bei dem jetzigen Wetter niemand ohne Lang-
ſchäften in oder aus dem Block herauskommt.

Die Gewinnverteilung wurde entſprechend dem der General
verſammlung vorliegenden Antrag beſchloſſen. Obwohl der Haupt
verband der Genoſſenſchaften empfiehlt, alle Erübrigungen dem
Genoſſenſchaftsvermögen zuzuſchreiben, wurde eine 5prozentige
Dividende zur Verteilung gutgeheißen. Bei der Erſatzwahl für
die vier ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder lagen Vorſchläge
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung noch nicht
vor. Es wurden mit 48 Stimmen Genoſſe Karl Huſung und mit
37 Stimmen Genoſſe Karl Radecke gewählt. Das ausſcheidende
Vorſtandsmitglied Raſche wurde durch Zuruf wiedergewählt.

Unter „Verſchiedenes“ wurde die Wohnungsvergebung ange
ſchnitten, die Mietſenkung in den Bereich der Ausſprache geſtellt
und feſtgeſtellt, daß die erſte Frage zufriedenſtellend geklärt wird,
und die zweite wegen der Verſchiedenartigkeit der Mietſenkung
nicht anders geregelt werden konnte. Die 22 Wohnungen, welche
die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt beliehen hat, ſind
gleichfalls bei der Mietſenkung einbegriffen, trotzdem die Invali
denverſicherungsanſtalt keine Zinsſenkung vorgenommen hat. Die
Zinsſenkung, welche der Genoſſenſchaft zugute kam, betrug nur
10 696. RM., während die Mietsſenkung aber den Betrag von
10 806 RM ausmacht.

Genoſſe Steigerwald faßte das Geſamtergebnis der General
verſammlung dahingehend zuſammen, daß die Gemeinſchaftsidee
von allen Mitgliedern hochgehalten wird und daß mehr im Sinne
der Allgemeinheit, als in dem des perſönlichen Vorteils des Ein
zelnen gehandelt werden möge. Er ſchloß die Verſammlung in der
Hoffnung, daß das Geſchaffene im Bauverein ſpäteren Geſchlech
kern ein Wahrzeichen der gemeinſamen Tat in ſchwerſter Zeit ſei,
in der „Einer für alle und alle für einen“ gewirkt haben.

Parkeiverſammlung. Wir weiſen darauf hin, daß morgen
Dienstag die Partei eine Mitgliederverſammlung abhält. Es iſt
Pflicht aller Parteimitglieder, zu erſcheinen.

Achkung, Hammerſchaft Haſſerode. Am Mittwoch trifft ſich
die geſamte Hammerſchaft Haſſerode im Gaſthaus zum „Hofjäger“.
Es gilt für den zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl einige
Vorbeſprechungen unſerer Mitglieder zu erledigen. Wegen des
OſterBurgfriedens haben nur Mitglieder der Hammerſchaft Zutritt.

Die Generalverſammlung des Konſumvereins iſt für den
Karfreitag abend im Gewerkſchaftshaus feſtgeſetzt. Es wird er
wartet, daß alle Genoſſenſchaftler mit ihren Frauen ſich einfinden.

Die Razi werden erkannt! Die Hindenburgwahl hat in Bür-
gerkreiſen ein Erwachen ausgelöſt, das nur zu begrüßen iſt. Wir
wieſen ſchon Ende der letzten Woche auf das Eingeſandt der Na
tionalſozialiſten der bürgerlichen Preſſe hin und ſetzten an deſſen
Schluß die Worte: „Es kommt der Tag“. Jn der „W. Z.“ ſtand
am letzten Sonnabend eine Antwort, die ſich die Nazi nicht
hinter den Spiegel ſtecken werden. Sie hat folgenden Wortlaut:

„An Beſcheidenheik hat die NSDAP. zwar noch nie gefrankt,
aber was ſie in ihrem letzten Eingeſandt verzapft, überſteigt die
Grenzen des Erlaubten. Von Leuten, die derart ſchmutzig kämp-
fen und von denen keiner wert iſt, einem Hindenburg die Schuh
riemen zu löſen, wird ſich jeder anſtändige Denkende abwenden.
Wir alle wünſchen wohl Herbeiführung beſſerer Lebensbedin
gungen für alle Volksgenoſſen, aber mit Prahlen und Ehrab-
ſchneiden iſt es nicht getan. Es iſt ſchade, um die an ſich gute
Bewegung, die durch die Unfähigkeit ihrer Führer, ihre Grenzen
zu erkennen, zum Scheitern verdammt iſt. Ha aſe.“
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Von der Schule ins Leben gehst du jetzt. Das Leben jst
hart. Du brauchst einen Halt, den findest du in der
Gemeinschaft Gleichaltriger und Gleichgesinnter, in
der Sozialistischen Arbeiterjugend.

15. Erwerbsloſenſtunde des V. f. K. u. W. Dienstag, den
22. d. Mts., 18.30 Uhr im Gymnaſium. Es wird diesmal eine
Enſembleſtunde geboten Mitwirkende ſind: Frau Fölſch (Sopran),
Frl. Geyh (Sopran), Herr Dieſener (Tenor). Herr Hille und ſein
Sohn Wolfgang. Die Folge iſt: Einige Duette von Schumann, ge
ſungen von Frau Fölſch und Herrn Dieſener, dann auf Wunſch
einige Klavierſtücke zu vier Händen von Weber. Ferner ſingt Herr
Dieſener eine Tenorarie aus Webers Freiſchütz und Frau Fölſch
und Frl. Geyh ein Duett aus derſelben Oper. Zum Schluß folgt
ein Terzett für zwei Soprane und Tenor, ebenfalls aus dem „Frei
ſchütz“. Begleitungen Herr Hille. Das Programm iſt ſo vielſeitig
und volkstümlich, daß eine beſondere Empfehlung der Konzertſtunde
unnötig iſt.

Sozialiſtiſche Arbeikerjugend.
Mitgliederverſammlung im Städt. Jugendheim. Das
aller Mitglieder iſt unbedingt notwendig.

Kreis wernigerode
Jlſenburg, 21. März. Morgen Dienstag iſt die Mitglieder

verſammlung unſerer Partei im Lindenhof. Genoſſe
Schütt eHalberſtadt iſt anweſend. Die Parteimitglieder ſind zu
dieſer wichtigen Verſammlung alle eingeladen.

Heute Montag, 20 Uhr, wichtige
Erſcheinen

Aus Halberſtadt
Berchtesgadener Bauerntheater in

Halberſtadt.
Das Kumediſpielen ſitzt den bayeriſchen Gebirgsbauern im Blute.

Die Oberammergauer betreiben die Theaterei ſeit Jahrhunderten als
religiöſen Kultus. Das Dialekt-Laienſpiel iſt bei den Gebirglern
ausgeſprochene Volkskunſt. Vor etwa vier Jahrzehnten unternahm
es der bekannte bayeriſche Schauſpieler und Komiker Konrad Dreher
dieſe heimatliche Volkskunſt aufs Theater zu verpflanzen. Mit
welchem Erfolge, das zeigten die Schlierſeer, die im Laufe von vier
Jahrzehnten die ganze Welt bereiſt und überall Begeiſterung erregt
haben. Freilich waren unter den Schlierſeern auch ganz beſondere
Talente. Xaver Terofal, nach Dreher der Leiter der Truppe iſt als
Schauſpieler ſeiner Art wohl einzigartig geblieben. Angeregt durch
den Erfolg der Schlierſeer haben ſich dann zahlreiche weitere ober
bayeriſche und Tiroler Enſembles gebildet: die Tegernſeer, das
Methſche Bauerntheater aus Reichenhall, die Exelſche Bühne aus
Tirol, die Berchtesgadener. Dieſe letztere befindet ſich gegenwärtig
in unſerer Gegend und ſpielt vom vergangenen Sonnabend bis zum
Dienstag im „Elyſium“. Wer deftige Bauernkoſt auf dem Theater
ſchätzt, kommt auf ſeine Rechnung. Am Sonnabend wurde bei der
Aufführung eines tollen Schwankes „Der ſiebente Bua“ von Neal
und Ferner furchtbar gelacht. Unter den durchweg guten Darſtellern
ragt eine ganz außerordentliche Begabung beſonders hervor: Martl
Schmidt, der ganz bodenſtämmig iſt. Auch ein Zitherſpieler und ein
Jodlerduett entfeſſeln mit Recht Beifallsſtürme.

Am Montag und Dienstag wartet das Bauerntheater mit ſeinen
beſten Stücken auf: „Almenrauſch und Edelweiß“ ſowie Anzen-
grubers „Pfarrer von Kirchfeld“. Der Beſuch lohnt ſich.

Am Dienstag nachmittag, 3.30 Uhr, findet eine Vorſtellung
für Erwerbsloſe zum Einheitspreis von 30 Pfg. ſtatt. (Siehe
Jnſerat.)

Junge Sozialdemokraken. Die für Dienstag im Epa-Haus am
geſetzte Zuſammenkunft muß beſonderer Umſtände wegen ausfallen.

ArbeikerSporkkarkell Halberſtadt. Unſere nächſte Kartell
Sitzung findet Mittwoch, den 23. d. Mts., 20 Uhr, beim Gen. Otto
Bollmann ſtatt. Erſcheinen aller Delegierten iſt Pflicht.

T.-V. „Die Nakurfreunde“ Halberſtadkt. Morgen Dienstag, 20
Uhr, Arbeitsgemeinſchaft bei Fiſchers, Tirolerſtraße 7. Karfreitag
beteiligen ſich die männlichen Mitglieder am Frühjahrs-Waldlauf des
ArbeiterSportkartells. Antreten zum gemeinſamen Ausmarſch vor-
mittags 9 Uhr auf dem Domplatz.

Die „Fauſt“Premiere im Stadttheater.
wußten deutſchen Theaterbeſucher iſt es eine
ſich im Goethejahr 1932 die Gelegenheit nicht
Goethes Menſchlichkeitsdichtung „Fauſt“ in moderner Jnſzenierung
auf der Bühne verlebendigt zu ſehen. Die morgige Erſtaufführung
am Stadttheater, für die der Jntenidant Dr. Edgar Groß verantwort-
lich zeichnet, hält einen ungewöhnlich großen künſtleriſchen und tech
niſchen Apparat in Atem. Wiederum wird man, wie in der „Armee“
von der intereſſanten Bühnenbildlöſung gemalter Projektionen Ge-
brauch machen. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen
Anni Hart und Leonore Spinti und die Herren: Fritz Aulinger,
Benno Hatteſen, Walther Henneberg, Auguſt Hütten, Rudolf Joho,
Otto Klopſch, Wilhelm Kürten, Hans Mahlau, Auguſt Schwade,
Otto Woegerer, Jakob Ziegler. Am Mittwoch, 18 Uhr, wird Stu-
dienrat Pätzmann in der Aula der Volksſchule in der Roonſtraße un
entgeltlich einen einführenden Vortrag zum Parſifalkonzert am Kar
freitag im Stadttheater halten. Das Karfreitagkonzert iſt un
gültig für Bühnenvolksbund und Freitagdauermieter; Erſatzvor
ſtellung am Mittwoch, 23. März, erſte Wiederholung „Fauſt“.

Weizendiebſtahl. Jn der Nacht zum 20. März wurden von dem
Kornboden des Gutes Spiegelsberge 5 Sack (je Sack 128 Zentner)
Saatweizen entwendet. Als Täter müſſen drei Perſonen in Frage
kommen. Der Weizen iſt mit einem Handwagen weggeſchafft. Die
Polizei iſt den Tätern bereits auf der Spur.

Feſtnahmen. Die Polizei nahm am Sonnabend eine ſtellungs-
loſe Hausgehilfin wegen verſchiedener Betrügereien und Diebſtähle
feſt. Auch ein Bettler wurde dingfeſt gemacht, weil er am Sonntag-
nachmittag in aufdringlicher Weiſe in der Schmiedeſtraße bettelte.
Ebenſo konnte ein ſteckbrieflich verfolgter auswärtiger Wanderburſche
feſtgeſetzt werden, der Diebſtähle auf dem Kerbholze hat. Recht teuer
kommt einem ſtellungsloſen Bäcker ein Bubenſtreich. Er hatte in der
Nacht zum Sonntag den Feuermelder in der Ritzenbergſtraße in
Tätigkeit geſetzt und iſt nun wegen dieſes Streiches verhaftet worden.

Für jeden kulturbe-
Selbſtverſtändlichkeit,

entgehen zu laſſen,

Was muss jeder Von
tlaus Bergmann Kasse
Haus Bergmann Klasse isf ein Meisterstück der deutschen Zigaretten-
Industrie. in eingehender Arbeithaben die ſabak-Scchverständigen unseres
Hauses eine för ciesen Preis noch nie dagewesene Zigarette hochwer-
tiger Qualität geschaffen, die alle Raucherkreise zufriedenstellen wird.

5 Stöcknur 20bedeutetför ons: Preisab bau Qualitätsaufwertung!
Verlangen Sie noch heute in ſhrein Zigarrengeschäft

00DiIE Zigarette för Dich ond för mich
Haus
Bergmann Klosse

wissen 9

In jeder Pockung Haus Bergmann »Kſasses ſiegen: Bergmanns Bunte Bildervon Walter Trier

und Seidenstichereien nach Entwörfen von Prof. Poetfter tiaus Bergmann, 2igarettenfabrik A-G, Dresden



Boxabend im Stadtpark.
Der RingſportVerein 1911 veranſtaltete am Sonnabend im

großen Stadtparkſaal einen Boxabend. Seine Vielſeitigkeit bewies
der Verein wieder dadurch, daß er um dieſe Hauptkämpfe herum
Darbietungen ſeiner anderen Riegen gelegt hatte. Nach einer Be
grüßung durch den Vorſitzenden, Gen. Barner, traten zunächſt die
Artiſten des Vereins auf. Von ihrer nimmermüden Weiterentwick
lung legte vor allem die AchterGruppe, vier Genoſſinnen und vier
Genoſſen, Zeugnis ab. Dieſe Gruppe arbeitet noch nicht lange zu
ſammen und bietet trotzdem ſchon ganz Beachtenswertes. Vor allem
läßt ſich aus den Genoſſinnen, die außerordentliche Anlagen ver
raten, noch mehr heraushalen. Ein ſehr ſicherer Seilakt und eine
Parterre-AkrobatenGruppe vervollſtändigten das Artiſtenpro
gramm. Daß Ringkampf nicht nur eine Angelegenheit für ſchwere
Menſchen iſt und nicht roh, ſondern elegant wirken kann, zeigten drei
Schauringkämpfe. Das Beſte an Technik boten zweifellos Spillecke
und Hannibal. Nichts Rohes, nichts Brutales, nur Gewandtheit und
Schnelligkeit zeigte dieſer Kampf. Auch die Leichtgewichtler Hell
mund und Böſche ſowie die Schwergewichtler Barner und Hartick
brachten manches intereſſante Moment und viele techniſchen Fein
heiten. Die Ringſportler ſind auch wieder drauf und dran, die japa
niſche Selbſtverteidigung, JiuJitſu, aufleben zu laſſen. Sie hatten
ſich zwei ausgezeichnete Magdeburger Genoſſen zur Demonſtration
dieſer Kampfart verpflichtet. Ein Magdeburger gab die notwendigen
Erklärungen zu den Vorgängen. Zuerſt wurden Fallübungen ge
boten, dann Abwehrgriffe und zuletzt ein fabelhafter Kampf. Wie
zwei Katzen verbiſſen ſich die Gegner ineinander. Hoffentlich hat der
RingſportVerein 1911 mit ſeiner Werbung Erfolg, ſo daß ſich recht
viele Genoſſinnen und Genoſſen für dieſe Sportart melden. Eine
beſſere Selbſtverteidigung gibt es nicht. Selbſt der ſchwerſte Gegner
wird, wenn JiuJitſu unkundig, durch dieſe Selbſtverteidjgung be
zwungen.

Die Boxkämpfe wurden eingeleitet durch zwei Schüler-Paga
rungen. Weiſe kämpfte gegen Holland und Paſternack gegen
Hemmecke. Mit großem Mut gingen die kleinen Kerle aufeinander
los. Sie brachten aber auch den Beweis dafür, daß ſie ſchon tüchtig
gelernt haben, denn ſie waren nicht bloß Schläger, ſondern wirklich
Boxer. Dann ſtieg der Mannſchaftskampf zwiſchen Ad
ler Magdeburg und Halberſtadt. Zuerſt kletterten die
Fliegengewichter Lange- Magdeburg und Meyer-Halberſtadt
durch die Seile. Der Halberſtädter mußte vor allem in der erſten
Runde viel einſtecken. Faſt ſah es aus, als ob der Magdeburger ihn
niederſchlagen würde. Aber in den beiden anderen Runden ging er
mehr aus ſich heraus. Nur ſchlug er zu ungenau. Der Punktſieg
Magdeburgs war gerecht. Im Bantam kämpften Harbke-Magde
burg und Kruſe-Halberſtadt. Der Magdeburger war dem Halber
ſtädter nicht gewachſen und mußte ſich auspunkten laſſen. Unent
ſchieden verlief das Treffen im Federgewicht zwiſchen Breiten
ſtein Magdeburg und Weſtermann-Halberſtadt. Einen ſehr inter
eſſanten Kampf lieferten ſich die Leichtgewichtler Berger und
Reeſe. Reeſe arbeitete auf Niederſchlag hin. Sein Partner war ihm
nicht gewachſen und ſuchte ſich durch Umklammern zu retten. Trotz
dem ſah es in der zweiten Runde einmal brenzlich für R. aus, da er,

zu ſiegesſicher, ohne Deckung war und einen ſchweren Kinnhaken ein
ſtecken mußte, der ihn auf die Bretter warf. Einen harten Stand
hatte unſer Weltergewichtler Fiege gegen BahringMagde
burg. Bahring ging vom Handſchuhdrücken ab wie raſend los und
überſchüttete Fiege mit einem Hagel von Schlägen. Fiege holte aber
auf und brachte auch ſeinerſeits manchen harten Treffer an. Ein
Unentſchieden war das Ergebnis Im Mittelge wicht ſtanden
ſich Paul Magdeburg und ZichacheraHalberſtadt gegenüber. Zicha
chera trieb zuletzt ſeinen Gegner, der ſichtbar angeſchlagen war. Das
Unentſchieden des Schiedsgerichts war mindeſtens ſchmeichelhaft für
den Magdeburger. Der letzte Kampf des Abends ſah unſern Heine
(Mittelgewicht) im Ring. Jhm ſtand der junge Magdeburger
Genoſſe Kleine gegenüber. Heine war der weitaus Beſſere. Der
junge Magdeburger ſah auch ein, daß er das Bombentempo Heines
nicht durchhalten würde und gab den Kampf auf, ſo daß Heine der
techniſche K.o. zugeſprochen wurde.

Der Kampf wurde alſo mit 8:6 von Halberſtadt gewonnen. Das

iſt ein ſehr ſchöner Erfolg. fs.
Die Vorleſeſtunde im Leſeſaale der Stadtbücherei, Domplatz 9,

am Mittwoch, dem 23. März 1932, von 20-—-21 Uhr, geſtaltet Fräu
lein Danner zu einem heiteren Abend in Elſäſſer Mundart. Es iſt
zu begrüßen, daß wir mehr und mehr Gelegenheit haben, die reiche
Fülle unſerer Stammesverſchiedenheiten auch an Sprach Proben
kennen zu lernen. Am 30. März ſchließen die regelmäßigen Vorleſe
ſtunden bis 5. Oktober mit Proben aus deutſchem Humor zu Ehren
ſeines Meiſters Wilhelm Buſch. Beſuch koſtenlos.

Mit jedem Jahre iſt eine größere Teilnahme an den Jugendweihen
des Deutſchen Freidenker Verbandes feſtzuſtellen. Die Halberſtädter
Ortsgruppe veranſtaltete am Sonntag vormittag die Jugend-
weihe im „Elyſium“ unter Mitwirkung namhafter Kräfte. Er
freulicherweiſe war der Saal dicht beſetzt. Der Sängerbund,
unter der bewährten Leitung von Auguſt Döll, hatte ſeinen ſtar
ken Männerchor, der auf der offenen Bühne plaziert war, zur Ver
fügung geſtellt. Vor der Bühne in der Mitte des Saales waren die
Plätze der Jugendlichen, die die Jugendweihe erhielten, durch Tan
nengirlanden und Bäumen geſchmackvoll abgegrenzt. Die Bühnen
front war gleichfalls ſinnvoll ausgeſchmückt. An der rechten Seite
hatten die Mütter mit ihren Kindern, die die Lebensweihe er
hielten, Platz genommen. Nach einem ſtimmungsvollen Muſikſtück,
vorgetragen vom Trio Hans Prager (Violine), Friedrich
Alt (Eello) und Willy Lies (Klavier), leitete der Sänger-
b und mit dem Prieſterchor aus der „Zauberflöte“ von Mozart zur
Lebensweihe über, zu der Redakteur Wilhelm Kindermann
das Wort nahm. Er ſtellte mit Freuden die ſtarke Teilnahme an
dieſer Freidenkerveranſtaltung feſt und ſagte, daß noch mehr Ar-
beiterfamilien mit der kirchlichen Tradition brechen müßten, da ſie
ja der Kirche innerlich längſt den Rücken gekehrt hätten. Es komme
darauf an, die Kinder ſo zu erziehen, daß ſie nützliche Glieder der
menſchlichen Gemeinſchaft würden. Dieſe Erziehung nähme ihren
Anfang beim kleinen Kinde. Möge, ſo ſchloß der Redner, das Kind
in der Familie ſtets Freude bringen, ſich geſund entwickeln und mit
dazu beitragen, die Familie zu einem Glied in der großen Ge
ſinnungs gemeinſchaft der Freidenker werden zu laſſen. Den Müttern
wurden daraufhin die Glückwünſche der Halberſtädter Ortsgruppe
übermittelt.

Die Konzertſängerin Lilo Mahlfeld, die ſchon eingangs
einige Brahmslieder recht anſprechend geſungen hatte, bot noch in
feiner Form „O wüßt ich doch den Weg zurück“ von Brahms und
der Sängerbund ſang „Füllt mit Schalle“ von Gluck. Damit war
die Jugend weihe ſtimmungsvoll eingeleitet. Wieder hielt Re
dakteur Wilhelm Kindermann eine Anſprache. Er wandte
ſich an die jungen Schulentlaſſenen und ſagte ihnen, unter welchen
Mühen und Opfern ihre Eltern ihre Erziehung durchführten. Vom
Jahrgang 1918 könne man nicht behaupten, ſo führte er u. a. aus,
daß er eine ungetrübte Kinderzeit verlebt habe. Als die Jungen und
Mädchen, die jetzt die Schule verlaſſen, geboren wurden, wütete ein
ſchrecklicher Krieg, der ungeheuere Opfer an Menſchen und Sach
werten forderte. Draußen ſtanden die Väter oder ſie waren in Fa
briken, um Kriegsmaterial herzuſtellen. Jn den meiſten Fällen muß
ten die Mütter arbeiten, mußten Männerarbeit leiſten. Die Schrecken
des Krieges machten ſich im Jnnern des Landes mit Stärke bemerk
bar. Es gab um die Zeit, da die heutigen Schulentlaſſenen geboren
wurden, keine Artikel des täglichen Lebens, keine Lebensmittel im
freien Verkauf. Alle Artikel waren rationiert und nur auf Karten
erhältlich. Es mußte in langen Schlangen angeſtanden werden nach

Glockenabnahme in der Liebfrauenkirche. Von den Türmen un
ſerer Liebfrauenkirche ſind heute drei Glocken heruntergeholt worden.
Zwei Glocken, eine von 30 Zentnern und die andere von 25 Zentnern
Gewicht, wurden heute früh bereits mit einer Winde vom Turm
nach unten befördert. Dieſe beiden Glocken ſollen ſuſtiert, alſo ge
reinigt werden. Das war notwendig, weil die Eiſenbänder, an denen
die Glocken hingen, vom Roſt zerfreſſen waren. Bei der Abnahme
zerriſſen ſogar zwei dieſer Bänder. Die dritte Glocke wurde ſpäter
heruntergeholt. Die iſt die älteſte, aber nicht mehr gebrauchsfähig,
weil ſie einen Sprung aufweiſt. Dieſe Glocke iſt im Jahre 1496 von
dem Halberſtädter Bürger Heinrich Becker gegoſſen worden. 436
Jahre lang alſo hing dieſe Glocke oben in der Liebfrauenkirche und
ließ durch die Jahrhunderte immer ihre Stimme ertönen. Nun iſt
ſie unbrauchbar. Man wird ſie aber nicht zerſchlagen und ein
ſchmelzen, da ſie Denkmalswert hat. Dieſe Glocke“ wird im Kreuz
gang der Liebfrauenkirche aufgeſtellt werden, damit ſie ſo Halber
ſtadt erhalten bleibt.

Feſttagsrückfahrkarken bei der Reichsbahn. Wie uns von der
Reichsbahn mitgeteilt wird, ſind alle Vorbereitungen zur Bewälti
gung des Oſterverkehrs getroffen. Für den Fahrkartenverkauf
am hieſigen Hauptbahnhof wird im Jntereſſe einer reibungsloſen und
ſchnellen Verkehrsabwicklung noch auf folgendes hingewieſen. Bei
dem zu erwartenden ſtarken Andrang empfiehlt es ſich, die Fahr
karten möglichſt frühzeitig zu löſen. Mit dem Vorverkauf der Feſt
tagsrückfahrkarten wird am 21. 3. am Schalter 2 begonnen. Vom

Im eben himeim.
Starkbeſuchte Jugendweihe der Freidenker in Halberſtadt.

Butter, Milch und anderen wichtigen Nahrungsmitteln. Die ent
kräfteten Männer und Frauen waren froh, 50 Gramm Butter zu
erhalten, um ſie ihren Kindern zugute kommen zu laſſen. Aber kaum
war dieſe Zeit allmählich überwunden, da wurde, als der Jahr
gang 1918 die Schule beſuchen ſollte, Deutſchland von einer ſchlimmen
Geldentwertung heimgeſucht, die jeden Haushalt in Unordnung
brachte. Ueber alle dieſe Zeiten rettete der Opfermut der Eltern und

beſonders der Mütter die Kinder. Sogar in der jetzigen furchtbaren
Kriſe mit ihrer Arbeitsloſigkeit und mit ihrem Maſſenelend haben es
die ſorgenden Eltern vermocht, den Kindern den Schritt in das Le
ben zu erleichtern. Jn dieſen Stunden müſſen ſich die Kinder daran
erinnern, welche große Dankesſchuld ſie an ihre Eltern abzutragen

haben. Dieſer Dank kann dadurch abgeſtattet werden, daß die Kinder
alles daran ſetzen, tüchtige, wahrheitsliebende, wißbegierige Men
ſchen zu werden, die die Lücken der Schulausbildung ausfüllen und
Aufnahme finden wollen in die Gemeinſchaft der Erwachſenen. Ein
Aufwärts oder Vorwärts wird es nicht mit Gebeten und Bußetun
geben. Es kommt nicht darauf an, ein ſchönes Jenſeits zu ſchaffen,
ſondern ein erträgliches Diesſeits, in dem es kein Elend und keine
Unterdrückung gibt. Erziehung zur Religion, zum Gottes und Jen-
ſeitsglauben iſt immer gleichbedeutend mit der Erziehung zur Demut,.
zur Unterwerfung und auch der Weltabgekehrtheit. Kirchliches Wal
ten vollzieht ſich immer in der Forderung, nicht nur Gott, ſondern
auch die von ihm angeblich eingeſetzte Geſellſchaftsordnung zu achten
und als unantaſtbar zu betrachten. Religiöſe Erziehung iſt alſo ein
Zweckmittel der Politik. Je ſtärker aber der Menſch über die Natur
wird, je mehr er aus dem Ohnmachtsgefühl, einem übermächtigen
Weſen ausgeliefert zu ſein, herauswächſt, deſto mehr verliert er das
Gefühl, von einer höheren überirdiſchen Macht abhängig zu ſein. An
die Stelle überſinnlicher Spekulation tritt bei den Freidenkern die
Erkenntnis: Das Wiſſen hat den Glauben abzulöſen. Nicht Gottes
dienſt, ſondern Dienſt an der Menſchheit hat der Menſch zu Leiſten.
Dieſe Auffaſſung ſoll der Kompaß für die Jugend ſein.

Mit den beſten Glückwünſchen für ihre fernere Zukunft über
reichte der Redner dann den 20 Mädchen und Jungen ein Freidenker
buch zum Andenken an die Jugendweihe.

Als Abſchluß ſang der Sängerbund „Hebt unſere Fahnen in den

Streichtrio ſpielte „An den Frühling“ von Grieg. Die ganze Ver
anſtaltung hinterließ auf die Teilnehmer einen tiefen Eindruck. Die
Freidenker können mit dem Verlauf ihrer Jugendweihe in dieſem
Jahre ſehr zufrieden ſein, denn nach keiner Richtung hin gab es eine
Enttäuſchung.

So mögen denn die Jungen und Mädchen hinausgehen ins
Leben; mögen ſie immer das beherzigen, was ihnen in feierlicher
Stunde geſagt wurde. Wird das der Fall ſein, dann werden ſie frohe
und ſtarke Kämpfernaturen in der Front der modernen Arbeiter
bewegung ſein. Und nun: Glück auf!

23. 3. ab erfolgt der Verkauf von Feſttagsrückfahrkarten für die 3.
Klaſſe an den beſonders bezeichneten Schaltern 2, 3 und 5; für die 2.
Klaſſe nur am Schalter 2. Die bisher nach den durch Aushang und
Taſchenfahrplan bekanntgegebenen Bahnhöfen aufliegenden Sonn
tagsrückfahrkarten werden an allen Schaltern ausgegeben. Gewöhnr
liche Fahrkarten jeder Gattung ſind der Schalteranſchrift entſprechend
zu löſen und zwar an den Schaltern 1 und 4.

Patentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59. Billeter u. Klunz Akt.
Geſ., Aſchersleben. Verfahren zur Bearbeitung von Supportfüh
rungsbahnen größerer Länge. Angemeldetes Patent. Fritz Hilde
brandt, Schwanebeck bei Halberſtadt. Herſtellung von Salzen der
Kieſelflußſäure. Erteiltes Patent. Walter Sander, Hamersleben,
Kr. Oſchersleben a. d. Bode. Fülltrichter für Konſervengläſer. Ge
brauchsmuſter. Bäckereigerätefabrik Otto Rückert, Thale a. Harz.
Schutzhülle für Schiefertafeln für den Schulgebrauch. Gebrauchs
muſter.

Geburkskag Joſeph Haydns und die Schulen. Am 31. März d.
Js. iſt der 200. Geburtstag Joſeph Haydns. Wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, nimmt der Unterrichtsminiſter an, daß,
ſoweit nicht beſondere Feiern in Ausſicht genommen ſind, dieſes
Meiſters der deutſchen Tonkunſt und Schöpfers der Melodie des
Deutſchlandliedes im Unterricht an einem der letzten Schultage vor
Beginn der Oſterferien gedacht wird.

Drei Ehen
Roman von Alfred DreßHSler

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Die Sache ging ihr unabläſſig im Kopf herum. Sie ſchlief im

Hauſe ihrer Mutter nachts keine Minute, ſie grübelte, ſann auf
neue Schliche, wie ſie Karoline zur Hergabe des Geldes am ſicher
ſten und raſcheſten bewegen könne und wie Hermann bei der erſten
beſten Gelegenheit beizukommen wäre.

Schließlich ging ſie aufs Geratewohl zu dem Bruder.
Doch ſie hatte dort kein Glück, ſie traf ihn nicht an. Die Kin

der des Maurers kamen ihr entgegen, und ſie wollte raſch wieder
umkehren, aber da hatten die Rangen ihrer Mutter ſchon zugeru
fen, wer erſchienen war.

Nun konnte ſie der Schwägerin nicht mehr entweichen.
Durch die ungünſtige Situation war ſie etwas verlegen gewor-

den, ſo daß die Schwägerin ſich im ſtillen über ſie wunderte. Es
klang ihr recht unglaubhaft, als Marie als Grund ihres Beſuches
angab, ſie hätte einmal nach den Verwandten ſehen wollen, da ſie
einmal im Dorfe für kurze Zeit wäre.

Marie erkundigte ſich nach ihrem Bruder.
Und ſie erſchrak ſichtlich über ihr Pech, er war gerade heute

überhaupt nicht im Dorfe, er hatte in Wohlau drin eine Arbeit.

Marie wollte wiſſen, wo und bei wem.
Doch die Schwägerin konnte ihr keinen Beſcheid erteilen, um

das Nähere hatte ſie ſich nicht gekümmert.
Nun war guter Rat teuer.
Da kam ihr eine günſtige Wendung zu Hilfe.
Einer der Jungen hatte ihre Frage mit angehört. Er war ein

gewecktes Bürſchchen, er intereſſierte ſich genau dafür, wo ſein Va
ter zu arbeiten hatte.

Er berichtete ſeiner Tante Marie:
„Unſer Vater hat in Wohlau direkt neben der Kirche zu tun.

In einem Eckhauſe. Dort iſt im Garten eine Mauer eingefallen.“
Marie war dem Jungen im ſtillen ſehr dankbar. Er, hatte ihr

unbewußt einen großen, wertvollen Dienſt mit ſeiner Angabe er
wieſen.

Sie ließ natürlich jetzt nichts von ihrer geheimen Abſicht ſpüren.
Damit es nicht auffiel, brach ſie auch nicht ſofort unvermittelt auf.

Sie unterhielt die Schwägerin noch eine Weile lang, erzählte
ihr manches Neue und Jntereſſante aus Breslau und lud ſogar
zum Schein die Schwägerin ein, ſie dort zu beſuchen, weil ſie ge
nau wußte, die würde nicht kommen.

Die Frau des Maurers war zu ehrlich und wahrheitsliebend,
die Einladung überhaupt anzunehmen. Sie erwiderte gleich

„Meine liebe Marie, dazu bleibt uns kein Geld übrig Du
darfſt nicht vergeſſen, wir haben drei Kinder. Die Zeiten ſind
ſchlecht, man braucht alles für den Mund, und darüber hinaus
muß man die Bälger ſchon zuſammenflicken.“

Die Jungen lachten fröhlich und ſprangen wild um ihre Mutter
herum.

Dieſe hielt die Schwägerin nicht zurück, als ſie ſich dann verab
ſchieden wollte. Marie bemerkte das genau, aber es war ihr in
dieſer Stunde ſehr angenehm. Denn ihre Zeit war knapp.

Froh war ſie, daß die Maurersfrau den Jungen verbot, die
Tante zu begleiten. Sie wären zu einfach angezogen, um mit einer
ſo großſtädtiſchen und feinen Dame gehen zu dürfen. Die Tante
müßte ſich mit den ungepflegten Bauernbengels bloß ſchämen.

So konnte Marie nach Wunſch flink allein und unbeobachtet
ihres Weges gehen.

Doch als die Schwägerin hinaus war, dachte die Maurersfrau:
Was mag ſie von Hermann wollen? Wahrſcheinlich nichts Gutes.

Roberts Frau überlegte und rechnete genau ob ſie noch Zeit
hatte, nach Wohlau zu gehen und dort ihren Bruder aufzuſuchen.
Und welche Begründung für ihr längeres Fortbleiben ſie ihrer
Mutter geben könnte.

Jn Wohlau wußte Marie von früher Beſcheid. Sie ging nach
der Kirche und brauchte nun nur in die beiden Eckhäuſer links und
rechts daneben hineinzugucken. Jm Garten des einen oder des
anderen würde ſie den Bruder ſchon finden, wenn es ſtimmte, was
ihr ſein Söhnchen angegeben hatte.

Es erwies ſich, daß der Kleine genau wußte, was er ſagte. So
gar bereits im erſten Hauſe, das Marie betrat, entdeckte ſie den
Bruder. Er war gerade bei der Arbeit, er bat ſie, ſich nicht unter
brechen zu müſſen. Marie ſolle ſich eine Viertelſtunde gedulden,
da wäre die Frühſtückspauſe, dann ſtünde er gern zur Verfügung.
Sie brauchte ja nur mal um den Markt herumzuſchlendern, da
wäre die Zeit bald herum.

Es verſchnupfte ſie freilich etwas, weil er ſeiner Schweſter we-
gen ſo wenig Umſtände machte. Sie fand es echt brüderlich un
höflich, daß er ſie wegen einer Viertelſtunde noch einmal fort

ſchickte. Er war doch Meiſter, er hätte ſeine Arbeit ohne weiteres
unterbrechen können, niemand hätte ihm etwas ſagen dürfen.

Doch ſie durfte ſich nicht einmal etwas merken laſſen, ſie wollte
etwas und ſogar nicht wenig von ihm, alſo mußte ſie gute Miene
zum böſen Spiele machen und vorläufig wieder abziehen.

Niemals vorher hätte ſie es ſich ſo ſchwer gedacht, Geld aufzu
treiben. wenn es einem fehlte. Es ſchien ihr, als wenn es einem
gerade dann beſonders ſchwer gemacht würde.

Die Viertelſtunde dauerte für ſie ſo lange wie eine Ewigkeik.
Und die Zeit war noch gar nicht um, es fehlten immer noch fünf

Minuten, da ſtand ſie ſchon wieder im Garten des Eckhauſes bei
den Maurern.

Hermann legte ihretwegen aber die Kelle keine Sekunde früher
aus der Hand, als bis die Uhr auf dem Kirchturm ſchlug. Dann
kam er zu Marie hin, die auf und ab ſpazierte, und fragte, was ſie
vom ihm wolle.

Jetzt verſpürte ſie wieder das gleiche Herzklopfen wie ihrer
Mutter gegenüber.

„Hermann, du darfſt mich jetzt nicht gleich anfahren und abwei
ſen. Bitte, laß mich erſt ausreden! Jch komme als deine Schwe
ſter, zu wem ſoll ich Vertrauen haben, wenn nicht zu dir als mei
nen Bruder. Wem ſoll ich mich ſonſt offenbaren?“

Der Mann merkte längſt, es war eine kitzlige Sache, mit der
Marie zu ihm kam. Er dachte im ſtillen: wozu macht ſie erſt die
lange Vorrede? Das wird ihr nichts nützen. Sie wird dadurch
nicht darum herumkommen, mir alles zu ſagen und vollſtändig
reinen Wein einzuſchenken. Jch muß alles genau wiſſen. Sonſt
läßt ſich über die Sache gar nicht ſprechen, ganz gleichgültig, wie
ſie auch ſei.

Doch weil ſie ihn gebeten, ſie erſt mol ausreden zu laſſen,
ſchwieg er zunächſt und hörte ihre entbehrliche Vorrede geduldig
an. Er blickte ſogar nicht einmal auf die Uhr, obgleich er innerlich
zwar ſchon jetzt Bedenken hatte, ob die kurze Frühſtückspauſe aus
reichen werde, die Sache vollſtändig durchzuſprechen. Uer er war
ein ſehr rühriger Mann, es ging ihm wider, den Strich, zuzuſehen,
wenn ſeine Geſellen arbeiteten. Er pflegte nie ein paar Minuten
länger Pauſe zu machen als ſeine Leute. Wenn deren Freizeit um
war und ſie wieder zu ſchaffen begannen, nahm auch er ſein Werk
zeug wieder auf. Er war äußerſt gerecht und human.

(Fortſetzung folgt.)

Wind“ von Engler und die „Frühlingshymne“ von Uthmann. Das
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Aus Oſterwiert
ow.* Der Lederarbeikerverband bot am Sonnabend ſeinen Mit

gtiedern einen ſehr lehrreichen Vortrag über Arbeitsloſenverſicherung.
Eingeladen waren dazu die Vorſtände der dem Ortsausſchuß ange
ſchloſſenen Organiſationen. Jn 12ſtündiger Rede verſtand es der
Vortragende in ſehr verſtändlicher Weiſe, den Erſchienenen die ein
zelnen. Paragraphen klarzumachen. An Hand von Beiſpielen gewann
dieſer an und für ſich ſehr trockene Stoff bei den Zuhörern an Jn
tereſſe, ſo daß in der Ausſprache eine ganze Serie von Anfragen ge
ſtellt wurde, um über einzelne Punkte noch ausführlicher unterrichtet
zu ſein. Hoffen wir, daß derartige Bildungsabende öfter veran
ſtaltet werden.

ow.* Die Meiſterkurſe für das Baugewerbe in OHſterwieck a. H.
beendeten vor einigen Tagen ihr (29.) Winterſemeſter. Wenn auch
iefolge des vollſtändig darniederliegenden Baugewerbes ein zahlen
mäßiger Rückgang der Beſucher zu melden iſt, ſo iſt der Beſuch als
ein überaus günſtiges Ergebnis zu verzeichnen und er zeugt von der
geſunden Weiterentwicklung der Anſtalt. Der ſtattgehabten Abſchluß-
prüfung unterzogen ſich 14 Abſolventen, die ſämtlich das Zeugnis der
Reife erhielten. Vor der Handwerkskammer in Hannover beſtand
vor der zuſtändigen Meiſterprüfungskommiſſion in Göttingen Her
mann Maeck aus Wachenhauſen die Prüfung als Maurermeiſter mit
dem Prädikat „gut“. Ebenſo legte Otto Wiele aus Königerode vor
der zuſtändigen Meiſterprüfungskommiſſion in HalleSaale die Prü
fung zum Maurermeiſter mit dem gleichen Prädikat ab. Beide
Genannten waren Schüler der Anſtalt.

Kreis Halbeorſtadt
Kl.-Quenſtedk, 21. März. Am Freitagabend facrd im Lokal des

Herrn Camin eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die
Vertretung bewilligte die Mittel für einen Ruheſeſſel, der dem in den
Ruheſtand tretenden Hauptlehrer Strebe von der Gemeinde über
reicht wurde. Desgleichen wurden die Mittel bewilligt, die für ver
ſchiedene Reparaturen in der 1. und 2. Schule erforderlich werden
Ein Angebot einer Halberſtädter Firma auf Kauf einer Fuhrwerks-
waage wurde für zu hoch befunden und auch mit Rückſicht auf das
Fehlen der hierzu erforderlichen Mittel abgelehnt. Ebenfalls aus
denſelben Gründen mußte die Anſchaffung von zwei verſtellbaren
Schultafeln abgelehnt werden. Zugeſtimmt wurde dem Antrage der
hieſigen Siedler auf Befreiung von den Gemeindezuſchlägen zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer. Die Befreiung ſoll ab 1. April
d. Js. in Kraft treten. Unter „Verſchiedenes“ wurden einem hieſigen
Bewohner die Mittel zur Führung eines Prozeſſes gegen einen hieſi
gen Landwirt bewilligt. Der Kläger wurde im vorigen Jahre an
ſtelle des erkrankten Gemeindedieners von der Gemeinde einige
Wochen aushilfsweiſe beſchäftigt. Während dieſer Zeit bekam Der
ſelbe von Ortsſteuererheber den Auftrag, bei dem betreffenden Land
wirt die für ein Vierteljahr rückſtändigen Hundeſteuern in Höhe von
3,05 RM. einzuziehen, die von dem Reſtanten am 4. 7. 31 auch be
zahlt wurden. Am 5. Februar d. Js. kam der Landwirt in das Ge
meindebüro und behauptete, er habe an den Stellvertreter des Ge
meindedieners bare 305. RM. bezahlt und verlange, daß ihm
dieſer Betrag auf ſeine rückſtändigen Steuern gutgeſchrieben würde.
Bei Prüfung dieſer ungeheuerlichen Behauptung ſtellte es ſich her
aus, daß der Stellvertreter zu Unrecht von dem Landwirt verdächtigt
wurde. Um hier Klarheit in dieſe myſteriöſe Hundegeſchichte zu ſchaf
fen und ſich von dem ſchweren Verdachte der Unterſchlagung zu reini
gen, war der Stellvertreter gezwungen, gegen den die vielen Hunde-
ſteuer zahlenden Landwirt vorzugehen. Da dieſer im Dienſte der Ge
meinde ſtand, ſind die erforderlichen Koſten gegen einige Stimmen
enthaltungen bewilligt worden. Jn der darauffolgenden geheimen
Sitzung fanden noch einige Anträge auf Schulentlaſſungsbeihilfen
und Mieterſachen ihre Erledigung.

Heudeber, 21. März. Die Dampfziegelei Heudeber GmbH. hat
ihren Betrieb wieder aufgenommen. Sie wird in den nächſten
Tagen zum Vollbetrieb übergehen. Damit erhalten 30—40 Arbeits
kräfte aus Heudeber und Danſtedt wieder Beſchäftigung. Hoffent
lich kommt es zu einer Belebung des Baumarktes, damit die vielen
brachliegenden Kräfte Arbeitsmöglichkeiten erhalten.

Aus Ofthersleven
o. Die Jugendfeier des Deutſchen Freidenker- Verbandes und des

Bundes der freien Schulgeſellſchaften fand am Sonntag im „Stadt
park“ unter zahlreicher Beteiligung ſtatt. Der Saal war beſonders
hergerichtet. Muſikmeiſter Unger mit ſeinem Orcheſter leitete die
Feier mit dem Largo von Händel ein. Zwei Knaben und zwei Mäd-
chen, die nach Oſtern in die weltliche Schule kommen, begaben ſich
von der Bühne durch den Saal, um die jungen Schulentlaſſenen auf
ihre Plätze zu bereiten und um den Weg mit Blumen zu beſtreuen.
Der gemiſchte Chor unſeres Arbeitergeſangvereins „Maiengruß“ ſang
das Lied „Füllet mit Schalle“ von Gluck. Eine Schülerin regitierte
das Gedicht „An die Jugend“ von Henckel und die Jugendgeweihten
ließen das Lied „Der Sang der Geweihten“ von Beckmann ertönen
Sehr wirkungsvoll wurde von einer Schulentlaſſenen „Wir Jungen“
von Winkler vorgetragen. Der Turnverein „Vorwärts“ hatte ſich
ebenfalls in den Dienſt der guten Sache geſtellt und brachte ſehr gut
und wirkungsvoll ein Jugendſpiel mit Sprechchor betitelt: „Blumen
blühen ſchwarz und rot“ von Hauert. Der Jnhalt und die Art der
Darbietung hinterließen einen tiefen Eindruck. Das gemeinſam ge
ſungene Lied „Wann wir ſchreiten leitete über zur Weiherede
des Genoſſen Weitkus. Derſelbe führte die jungen Menſchen hin
ein in den Aufgabenkreis, den ſie in Zukunft zu erledigen haben. Es
werden ſehr viele ſein, aber der Mut der Jugend wird ſie dieſe ſchaf
fen laſſen. Die Gemeinſchaft und die Solidarität ſind die Leitge
danken des neuen Menſchen. Es wird kein Gelöbnis verlangt, ſon
dern nur das Verſprechen, daß auch ſie Mitkämpfer für die Freiheit
und Rechte der Arbeiterſchaft werden. Genoſſe Heinrich Eilert
richtete herzliche Abſchiedsworte als Lehrer an die Schulentlaſſenen
mit dem Wunſche, daß man auch im ferneren Leben wie bis jetzt zu
ſammen kommen möchte. Die Schulentlaſſung darf nicht Abſchied
ſein von Lehrer und Schüler. Mozarts „Weltliche Kantate“ war ein
würdiger Abſchluß zur Jugendfeier.

o. Die Kommuniſten wollten am letzten Freitag bei uns im „Land
haufe“ ihren „Sieg“ vom 13. März feſtſtellen und veranſtalteten eine
öffentliche Verſammlung. Sie mußten aber die Feſtſtellung machen,
daß eine große Ernüchterung durch unſere hieſige Arbeiterſchaft ge

iſt, denn die Verſammlung war nur von 130--140 Perſonen
eſucht.

o.* Gewerkſchaftkskarkelldelegierte! Heute Montag, 20 Uhr, im
Stadtpark äußerſt wichtige Sitzung des Ortsausſchuſſes des A. D. G. B.
der Delegierte muß unbedingt zur Stelle ſein. Vorſtands
ſitzung des Gewerkſchaftskartells um 19 Uhr ebenfalls im Stadtpark.

o.* Delegierke des Sporkkarkells! Jm Anſchluß an die Gewerk
n venresung findet im Stadtpark eine Sitzung unſeres Kartells

Aus Thale
t.* MetallarbeiterVerband, Alle Kurzarbeiter müſſen der Freier

tage halber bereits am Donnerstag ihre B. her im Büro ahgeben.

Schafft endlich Arheit?
Die Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet.

Jm Monat Februar ſcheint die Arbeitsloſigkeit im Nordharzge
biet ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Jn der zweiten Monats
hälfte nahm die Zahl der Arbeitſuchenden ſeit November
1931 erſtmalig wieder ab, nachdem bis zum 15. Februar d.
Js. noch ein leichtes Anſteigen beobachtet wurde. Während am 15.
Februar 1932 14 731 männliche und 3 232 weibliche, alſo insgeſamt
17 963 Arbeitſuchende erfaßt wurden, verringerte ſich gegen Ende der
Berichtszeit die Geſamtzahl um 237. Die Verringerung der Arbeit-
ſuchendenziffer dürfte indeſſen wohl kaum auf eine Verbeſſerung der
Arbeitsmarktlage zurückzuführen ſein, da in den Außenberufen die
ungünſtige Witterung und im allgemeinen die Unternehmungsunluſt
faſt jegliche Belebung hemmte. Die faſt gleichmäßige Verteilung der
Abgänge auf faſt alle Berufsgruppen läßt darauf ſchließen, daß eine
Anzahl von ausgeſteuerten Arbeitſuchenden dem Arbeitsamt
fern geblieben iſt.

Jn der Landwirtſchaft war der Beſchäftigungsſtand
ſchleſcht. Die Zahl der Arbeitſuchenden, die wohl ihren Höhepunkt
erreicht haben dürfte, blieb während des Monats Februar ungefähr
gleich hoch. Nach Beendigung der Roſenkohlernte kamen landwirt-
ſchaftliche Arbeiterinnen auf den Arbeitsmarkt. Zum Kartoffelver
(eſen und Dreſchen wurden noch weibliche Kräfte angefordert. Jm
Halberſtädter und Oſchersleber Bezirk wurden dagegen
noch männliche Kräfte freigeſetzt, doch machte ſich mit Eintritt offenen
Wetters auch Nachfrage nach männlichen Arbeitskräften bemerkbar.
So wurden einem Oſchersleber Großbetrieb 14 Geſchirrführer
und Tagelöhner zugewieſen. Der Bedarf an. landwirtſchaftlichem
Hausperſonal hielt ſich ebenfalls in mäßigen Grenzen. Die Ein
ſtellung von Arbeitskräften wird in der Landwirtſchaft in dieſem
Jahre zum großen Teil von der Deputatfrage abhängig gemacht
werden.

In der Forſt wirtſchaft beeinflußte das Schneewetter die
Arbeitsmarktlage ungünſtig. Im Wernigeröder Bezirk entließ
eine Pächterfirma des fürſtlichen Holzſchlages eine große Anzahl von
Holzhauern infolge des Schneefalles. Auch im Bezirk der Ober
förſterei Heteborn wurde eine Reihe Forſtarbeiter nach vier
wöchigem Holzeinſchlag wieder ent laſſen.

In der Induſtrie der Steine und Erden blieb die Ar
beitsmarktlage unverändert ſchlecht. Der Saiſon entſprechend
herrſchte in den Ziegeleien und Steinbruchsbetrieben Betriebsruhe.
Aus einem Wernigeröder Granitſteinbruch wurden 10 Stein
hauer wegen Arbeitsmangels entlaſſen.

Jn der Metallinduſtrie war die Arbeitsmarktlage nicht
eitiheitlich. Belebungsanzeichen, die in Halberſtädter und Jl
ſenburger Betrieben der metallverarbeitenden Induſtrie in der
erſten Monatshälfte beobachtet wurden, waren nicht von Beſtand.
Die anfangs eingeſtellten Arbeitskräfte kamen bald wieder zum Ar-
beitsmarkt zurück.

Jn der chemiſchen Jnduſtrie iſt die Lage ebenfalls ſchlecht
geblieben. Nur in Wernigerode arbeitet eine Spezialfabrik für
photographiſche Papiere und Trockenplatten ſeit Mitte Februar d.
Js. wieder voll.

Jn der Berufsgruppe Zellſtoff- und Papierherſtel-
lung trat eine weſentliche Verſchlechterung ein. Eine Papierfabrik
des Halberſtädter Bezirks, die ſchon vor der Berichtszeit einen
Stillegungsantrag geſtellt hatte, beabſichtigte den Reſt der Beleg
ſchaft abzuſtoßen. Eine Papierfabrik im Wernigeröder Bezirk
führte Kurzarbeit ein. Sie forderte gegen Ende der Berichtszeit
wieder eine Reihe von Arbeitskräften an, die jedoch wegen eines auf
Grund von Lohndifferenzen ausgebrochenen Streiks die Arbeit nicht
annahmen.

Jn der Lederinduſtrie hat ſich die Arbeitsmarktlage eben
falls verſchlechtert. Polſterer und Lederfärber wurden zu tageweiſer
Beſchäftigung hin und wieder angefordert. Eine Halberſtädter
Lederfärberei ſtieß wegen Arbeitsmangels 25 Färber und Zu
richter ab.

Jm Holz und Schnitzſtoffgewerbe hielt die im Januar
beobachtete leichte Belebung nicht an. Sägewerk und Möbelfabriken
waren nicht weiter aufnahmefähig. Aus handwerklichen Betrieben
kamen noch Bau und Möbeltiſchler auf den Arbeitsmarkt. Hin und
wieder wurden auch Möbeltiſchler zu vorübergehender Arbeitsleiſtung
eingeſtellt.

Jm Nahrungs- und Genußmittelgewerbe war die
Arbeitsmarktlage im allgemeinen ungünſtig. Während ſich die
Fleiſchkonſervenfabriken auf einem verhältnismäßig

tk. Jugendweihe in Thale. Geſtern nachmittag fand im feſtlich
geſchmückten Stadtverordnetenſitzungsſaal die Jugendweihe der Frei-
denker ſtatt. Der Feſtſaal konnte kaum die Maſſen faſſen, die bei dem
feierlichen Akt zugegen ſein wollten. Der „Volkschor“ und der Ban
donionklub „Edelweiß“ hatten ſich in liebenswürdiger Weiſe zur Ver-
fügung geſtellt und gaben der Feier ein beſonderes Gepräge. Nach
einer vom Genoſſen Erwin Hähne geſprochenen Rezitation ſprach
Genoſſe Paul Behrens Quedlinburg die Weiheworte. Er er
innerte noch einmal an die düſteren Kinderjahre und ſprach den Ju-
gendlichen Mut zum Kampf im neuen Lebensabſchnitt zu. Nach der
Ueberreichung der Gedenkblätter und eines Buchgeſchenkes richtete
der Redner noch einige mahnende Worte an die Eltern. Mit dem ge
meinſam geſungenen Liede „Wann wir ſchreiten Seit' an Seit'“,
fand die gutverlaufene Feier ihr Ende.

tk. Ferngasverſorgung. An allen Ecken und Enden der Haupt
ſtraße hat ein ziemliches Gebuddele angefangen. Der Zweck dieſes
Unternehmens iſt die Prüfung der alten Gasrohre, da unſere Stadt
in allernächſter Zeit Ferngasanſchluß erhält. Dieſes Vorhaben iſt für
viele Arbeitsloſen eine kleine Hoffnung, für eine kurze Zeit wieder
Arbeit zu finden. Wahrſcheinlich wird die Ferngasverſorgung ſchon
im April in Betrieb genommen.

tk. Bubenhände haben in der Nacht zum Mittwoch auf einer Obſt
plantage hinter dem Rübchen 50 Kirſchbäume durch Abbrechen der
Kronen vernichtet. Dem Beſitzer iſt dadurch ein Schaden von etwa
200 Mark entſtanden. Eine maſſive Unterkunftsbude, die ſich der
Beſitzer der Plantage vor zwei Jahren hier errichtet hat, iſt ſchon
wiederholt erbrochen und ausgeraubt worden. Wahrſcheinlich liegt
ein Racheakt vor.

t.* Der Volkschor, der ſich bei allen Arbeiterveranſtaltungen in
ſelbſtloſer Weiſe zur Verfügung ſtellt, hält am 1. Oſterfeiertag in der
„Grünen Tanne“ einen Konzertabend ab. Es iſt zu erwarten, daß
dieſer Abend von der Arbeiterſchaft zahlreich beſucht wird. (Inſerat
folgt!)

Aus Huedlinburg
gh. Jugendweihe. Am Sonntag früh fand im Gewerkſchaftshauſe

im feſtlich hergerichteten Saale die Jugendweihe ſtatt, an der ſich
fünf Knaben und drei Mädchen beteiligten. Die Jugendweihe er
hielten: Jlſe Böhnſtedt, Emmi Boſſe, Hilde Hellriegel, Werner Opper-
mann, Kurt Dube, Alwin Hellriegel, Friedrich Hoſang und Fritz
Dube. Auch wir wünſchen dieſen jungen Menſchen alles Gute auf
ihrem ferneren Lebensweg.

günſtigen Beſchäftigungsſtand hielten, waren in der Tabak und
Zigarreninduſtrie keine neuen Arbeitsmöglichkeiten vorhanden. Jn
Oſchersleben ſtieß eine Schokoladenfabrik wegen Auftrags
mangels 40 Arbeitskräfte ab. Eine Zuckerfabrik ſtellte Stillegungs-
antrag, wodurch 31 Arbeitskräfte betroffen werden ſollen. Der Grund
der Maßnahme iſt Ueberproduktion. Weitere Zuckerfabriken ſtießen
eine größere Anzahl von Stammarbeitern ab.

Das Be kleidungsgewerbe ſtand entgegen den Beobach
tungen der Vorjahre im Februar im Zeichen eines abſinkenden Be
ſchäftigungsgrades. Die Lederhandſchuhfabrikation litt unter einem
bisher noch nicht beobachteten Auftragsmangel, der ſowohl auf die
Ankündigung des Preisabbaues wie auch auf den Verluſt von Aus
landsaufträgen zurückgeführt werden kann. Zwei Halberſtädter
Handſchuhfabriken entließen eine größere Anzahl von Kräften.
Eine andere gleichartige Firma führte für die geſamte Belegſchaft
Kurzarbeit ein. Dagegen wurden vereinzelt Schneider eingeſtellt.

Jm Baugewerbe war die Arbeitsmarktlage ziemlich ſchlecht.
Wenn auch ein dauernder Zu und Abgang von Bauhandwerkern
zum Arbeitsmarkt beobachtet wurde, ſo brachte dieſe Berufsgruppe
doch keine Entlaſtung. Jm allgemeinen herrſchte Betriebs
ruhe. Der Grund dafür iſt der Witterungswechſel; das Froſtwetter
läßt vorläufig keine Belebung zu. Bei den wenigen erteilten Bau
genehmigungen handelte es ſich nur um An und Umbauten.

Jm Vervielfältigungsgewerbe ſcheint der Tiefpunkt
der Beſchäftigung erreicht zu ſein. Zugänge waren nicht zu ver
zeichnen.

In der Berufsgruppe Theater und Muſik waren während
der Karnevalszeit günſtigere Unterbringungsmöglichkeiten gegeben,
jedoch ſtand der Bedarf weiter hinter dem der Vorjahre zurück. Die
Vermittlungstätigkeit beſchränkte ſich im allgemeinen nur auf Aus-
hilfsarbeiten.

Jm Gaſt- und Schankwirtſchafts gewerbe war die
Arbeitsmarktlage nicht einheitlich. Ein Teil der Anfang Februar d.
Js. in Stellung vermittelten Arbeitskräfte kehrte Mitte Februar
wegen des Tauwetters aus den Harzhotels zurück. Jedoch konnten
Zimmermädchen in Sanatorien und Hotels untergebracht werden.
Nach Kochperſonal beſtand keine Nachfrage, der Bedarf an Haus
und Küchenmädchen war mäßig. Jn Halberſtadt beſtand Bedarf an
Haus und Küchenperſonal.

Jm Verkehrsgewerbe hatte der Schneefall die Entlaſſung
von Kutſchern und Kraftdroſchkenführern zur Folge.

In der Berufsgruppe häusliche Dienſte war die Arbeits
marktlage zu Beginn der Berichtszeit weſentlich ſchlechter als im Mo
nat Januar. Der Bedarf an Hausperſonal war ſehr mäßig Jn der
zweiten Monatshälfte trat eine Beſſerung ein, namentlich war die
Nachfrage nach Hausangeſtellten bis zu 25 Jahren reger. Es machte
ſich ein Mangel an Alleinmädchen, die ſelbſtändig kochen können, be
merkbar, dagegen ſtehen Mädchen mit geringen Kochkenntniſſen ge
nügend zur Verfügung. Es fehlen Anlernſtellen für junge Mädchen
und Stellungen in Geſchäftshaushaltungen. Der Eingang an Auf
warteſtellen blieb ebenfalls gering, während die Nachfrage der
Suchenden weiterhin lebhaft war.

Jn der Berufsgruppe Lohnarbeit wechſelnder Art hat
ſich die Beſchäftigungsanlage, die infolge des ſtarken Froſtes aller
orts zur Einſtellung von Außenarbeiten zwang, weiterhin verſchlech
tert. Unterbringungsmöglichkeiten waren nur in geringem Umfange
gegeben. Eine Halberſtädter Rohproduktenhandlung beabſichtigte
Stillegung des Betriebes.

Auf dem Arbeitsmarkt für kaufmänniſche und Büroan-
geſtellte blieb die Lage unverändert ſchlecht. Wenn auch ſeit
langer Zeit zum erſten Male wieder keine Zugänge zu verzeichnen
waren, ſo kann doch von einer Beſſerung noch nicht geſprochen wer
den. Bei den neu hinzugekommenen Arbeitſuchenden handelte es
ſich um Rückkehr aus vorübergehender und aus Provi-
ſionstätigkeit. Es kamen Kräfte aus dem Verkehrsgewerbe,
der Lederinduſtrie, dem Bankgewerbe und nach Aufgabe der Selbſt
ſtändigkeit im Handel auf den Arbeitsmarkt. Jn geringem Umfange
waren Getreidehandel, Behörden und Banken aufnahmefähig. Es
handelte ſich jedoch meiſt um Beſchäftigung von vorübergehender
Dauer.

Der Arbeitsmarkt für techniſche Angeſtellte zeigte eine
geringe Belebung, die ſich in einer Verminderung der Arbeitſuchen-
den äußerte. Durch den verſchiedentlich auftretenden Witterungs
umſchlag fanden techniſche Angeſtellte im Baugewerbe Unterkommen.

qh. Der Kampf geht weiter. Am Freitag abend rief noch einmal
vor Beginn des politiſchen Burgfriedens die Eiſerne Front zu einer
Kundgebung auf, die in der Hauptſache eine Märzfeierſtunde und ein
Rückblick auf den 13. März ſein ſollte. Genoſſe Horl verſtand es in
bekannter flüſſiger Art, alle Zeiten in denen beſonders der März eine
große politiſche Bedeutung hatte, anſchaulich zu ſchildern. Beſonders
die Märztage des Jahres 1848, wo das Bürgertum auf die Schanzen
girig, um die Freiheit zu erkämpfen, zogen im Geiſte der Anweſen-
den vorüber. Aber auch das dann folgende Auf und Nieder der
Partei, das Sozialiſtengeſetzt mit ſeinen Begleiterſcheinungen und der
dann folgende Sieg der Sozialdemokratie verſtand der Redner mei-
ſterhaft zu ſchildern. Als zweiter Redner würdigte der Genoſſe
Behrens den 13. März als einen Großkampftag, auf deſſen Aus
gang nicht nur das deutſche Volk mit Spannung wartet, ſondern auch
das Ausland. Denn wäre die Schlacht verloren geweſen, dann wären
die Auswirkungen im Auslande auch nicht ausgeblieben. Hitler hat
Deutſchland gefragt, ob es von ihm regiert ſein wolle. Es hat ihm
zu Zweidritteln eine Abſage gegeben. Trotzdem bleibt es für Deutſch
land eine Schmach, daß überhaupt einem Ausländer die höchſte
Würde, die das deutſche Volk zu vergeben hat, angetragen wurde.
Redner ging nunmehr auf die Quedlinburger Verhältniſſe ein und
wies beſonders auf das Zuſammenziehen von illegalen Truppen der
Nazis hier am Orte hin. Hier muß endgültig Wandel geſchafſen
werden, denn es gehe auf die Dauer nicht an, daß umſtürzleriſche
Söldner mit den ſtagatsbejahenden Elementen auf eine Stufe geſtellt
werden. Nunmehr nach der Wahl erkenne man erſt ſo recht, wie klug
die Taktik der Partei war, auf einen eigenen Kandidaten zu verzich
ten. Es iſt aber auch gar nicht hoch genug einzuſchätzen, daß die ſo
zialdemokratiſche Wählerſchaft Diziplin wahrte, und der herausge
gebenen Parole folgte. Dadurch hat die Sozialdemokratie Deutſch
land das zweite Mal vor dem ſicheren Untergang gerettet. Nunmehr
heißt es: weiterkämpfen. Beiden Rednern wurde großer Beifall zu
teil. Genoſſe Groß ſchloß hierauf die anregend verlaufene Verſamm
lung mit dreifachem „Frei Heil!“

gh. Fahrraddiebſtahl. Einem hieſigen Soldaten wurde aus einem
Keller in der Kaſerne ſein Fahrrad geſtohlen. Fahrrad trägt
die Marke „Mifa“, Nr. 243 863, hat ſchwarzen Rahmen und weißen
Gabelkopf, gelbe Felgen und rote Bereifung.

qh. Ein Unhold kreibk ſein Unweſen. Am Freitag nachmittag
zwiſchen 15 bis 17 Uhr, näherte ſich ein Unhold ſpielenden Kindern
auf der Hammwarte, um ſich an ihnen unſittlich zu vergehen. Die
Eltern ſeien deshalb davor gewarnt, ihre Kinder ohne Aufſicht auf

Das

ſolche außerhalb der Stadt liegenden Plätze gehen zu laſſen.
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q.* Winterkreffen und Jahreshaupkverſammlung. Der Gemeinde
vorſtand hatte die Mitglieder der Ramberggemeinde zu dem Winter
treffen, verbunden mit der fälligen Jahreshauptverſammlung, ein
geladen. Der Gemeindevorſteher, Landrat Runge, Quedlinburg,
erſtettete den Jahresbericht. Der Jahresbericht ließ erkennen, daß
die Ramberggemeinde neben der Erhaltung alter, ſchöner Volks
bräuche auch beſtrebt iſt, Neues zu ſchaffen bzw. Altes zu erhalten im
Dienſte der Heimatliebe. Es ſei hier nur genannt die Abſicht der
Schaffung eines Julius Wolff-Erinnerungszeichens und die Gewäh-
rung eines Beitrages zur Erhaltung der Stecklenburg. Wie der Ge
meindevorſteher anführte, beſteht die Abſicht, für den Dichter des
„Wilden Jäger“, Julius Wolff im Bodetalgebiet ein Erinnerungs-
zeichen anzubringen. Die aufgenommenen Verhandlungen, ebenſo
wie die Beſtrebungen zur Erhaltung der Stecklenburg ſind noch nicht
zum Abſchluß gekommen, ſollen aber in dieſem Jahre weiter ge
fördert werden. Die von der Bamberggemeinde veranſtaltete Son
nenwendfeier auf der Viktorshöhe hatte ſich eines überaus guten Be
ſuchs zu erfreuen. Bei dieſer Gelegenheit konnte eine weitere Anzahl
Mitglieder für die Ramberggemeinde gewonnen werden. Bezgl. der
Beitragserhebung für das Jahr 1932 wurde beſchloſſen, den Jahres
beitrag von 3. RM. in Anbetracht der angeſpannten wirtſchaft
lichen Verhältniſſe für das Jahr 1932 auf 2.-- RM. zu ermäßigen.
Beſonderes Intereſſe und eine lebhafte Ausſprache erhob ſich bei dem
nächſten Punkte „Programm für 1932“. Mit großem Jntereſſe wurde
die Frage der Errichtung eines Naturpfades im Arbeitsgebiet der
Ramberggemeinde beſprochen. Der Pfad ſoll nach der Erklärung des
Gemeindevorſtehers ähnlich wie der 1. Naturpfad dieſer Art, der ſich
in dem Bredowſchen Forſt bei Berlin befindet, eingerichtet werden.
Mit verhältnismäßig geringen Mitteln ſoll durch den Pfad eine Art
natürkundliches Freiluftmuſeum geſchaffen werden. Die Verſamm-
lung beſchloß, ſich grundſätzlich mit der Schaffung eines ſolchen Na
turpfades einverſtanden zu erklären und im übrigen den Gemeinde
vorſtand zu beauftragen, die weiteren Schritte in der Angelegenheit
zu unternehmen. Weiter wurde beſchloſſen, dem Harzer Bergtheater,
wie im Vorjahre, einen Betrag von 50 RM. zu bewilligen und
außerdem die Mitglieder der Ramberggemeinde für einen gemein-
ſamen Beſuch des Harzer Bergtheaters während der diesjährigen
Spielzeit zu gewinnen. Die traditionelle Sonnenwendfeier ſoll eben
falls, wie bisher, wiederum in dieſem Jahre auf der Viktorshöhe ab-
gehalten werden. Nach einer kurzen Pauſe folgte als beſonderes Er
eignis der Vortrag der Lehrerin und beliebten Heimatſchriftſtellerin
Käthe Schulken-Gatersleben über „Goethe und der Harz“. Die
Rednerin ging aus von dem tiefen Naturgefühl, das in Goethe le
bendig war und das ihn die erſte Harzreiſe als ein ſo ungeahnt
ſtarkes Erlebnis empfinden ließ. Seine Tagebuchblätter und ſeine
Briefe an Frau von Stein geben uns deutlich Aufſchluß darüber.
Nachklänge der Harzreiſen ſind ihm bis in ſein ſpätes Alter lebendig
und laſſen ihn immer wieder das unverlierbare Erleben des Brockens
erneuen. Der dichteriſche Niederſchlag lebt in der „Harzreiſe im
Winter“, „der erſten Walpurgisnacht“ und im „Fauſt“. Goethe hatte
ſtark wie keiner zuvor die Harznatur erlebt und breitete dieſe Er
kenntnis in immer neuen Bildern in ſeinen Dichtungen aus. Er hob
den köſtlichen Schatz des innigen Naturverſtehens und offenbarte der
Menſchheit Schönheiten, an denen ſie bislang achtlos vorüberge
gangen war, Zum Schluß richtete die Vortragende das eindringliche
Wort an den Menſchen der Gegenwart, dem der große Dichter ſo viel
ſein kann, indem er ihn auf die lebendigen Kräfte hinweiſt, die heute,
wie damals in der Natur verborgen liegen.

Kreis Quedlinburg
Gakersleben, 19. März. Vor einigen Tagen geſchah es, daß ein

Anhänger der NSDAP. verſchiedene junge Leute der SPD. anrem
pelte. Er hatte jedoch ſeine Rechnung ohne den Wirt gemacht ünd
erhielt für ſein freches Benehmen die gebührende Antwort. Schon
ſeit langer Zeit kann man beobachten, daß es mit unſerer Turmuhr
nicht mehr recht ſtimmen will. Sollte es in der heutigen Zeit nicht
möglich. ſein, die Uhr wenigſtens einigermaßen zu regulieren? Es iſt
doch in früheren Jahren gegangen und müßte auch heute gehen.
Am Dienstag, dem 22. März, 20 Uhr, findet im Lokale des Herrn
Tränkel die Schulentlaſſungsfeier ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt
für Erwachſene 30 Pfg. Alle Eltern und Einwohner unſeres Ortes
ſind hierzu eingeladen.

Nachterſtedk, 20. März. Die Freidenker veranſtalteten im benach
barken Hoym unter Mitwirkung des Arbeitergeſangvereins und eines
Streichquartetts des Aſcherslebener Stadtorcheſters eine eindrucks
volle Jugendweihe. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand die Rede des
Redakteurs Kindermann aus Halberſtadt, der an die Kinder
und Eltern beherzigenswerte Worte richtete. Jm Anſchluß an die
Jugendweihe wurde den Schulentlaſſenen ein Andenken an dieſe
Feierſtunde überreicht. Es iſt beabſichtigt, in nächſter Zeit ein
mal in Nachterſtedt eine Freidenkerverſammlung ſtattfinden zu laſſen.

wirtſchaft und Handel
Schweinezwiſchenzählung. Das Preußiſcke Statiſtiſche Landes

amt hat in Preußen am 1. März 1932 wieder eine Schweine
zwiſchenzählung durchgeführt. Das Ergebnis liegt bereits vollſtän-
dig vor. Der Schweinebeſtand hat in Preußen gegenüber dem
1. Dezember 1931 um 13,1 Prozent und gegenüber dem 2. März
1931 um 4,9 Prozent abgenommen. Am 2. März 1931 betrug die
Zunahme gegenüber dem 1. März 1930 15,8 Prozent.

Masrktbveorithte.
Berliner Getreidebörſe vom 19. März.

18. März 19. Märzab märkiſche Station in Mark
Weizen 245. bis 247. 243. bis 245.Roggen 191. bis 196. 194 bis 196.
Braugerſte 182. bis 189. 182 bis 189
Futter und Jnduſtriegerſte 169.— bis 177. 169. bis 177.
Hafer 154. bis 161. 154 bis 161.Weizenmehl 30.75 bis 34.50 30.75 bis 34.50
Roggenmehl 26.75 bis 27.90 26 76 bis 27.90
Weizenkleie 10.80 bis 11.10 10.80 bis 11.10
Roggenkleie 10.40 bis 10.70 10.40 bis 10.70

Bukkermarkk. Butterpreiſe vom 19. März. Amtliche Notierung
ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten:
1. Sorte 126. 2. Sorte 119, abfallende Sorten 109 RM. Tendenz:
ſtetig.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute jreibleibend für ſeidetreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung in Reichsmark:
Rotklee Mk. 72.00- 88.00 Kammgras Mk. 60.00 62 00
Schwedenklee 54.00 58.00 Glatthafer
Luzerne 55.00 66.90 Wieſenriſpen
Eſparſette 30.00 36.00 gras 380.00 86.00Weißklee „,102.00-—136.00 Gemeine Riſpe 55.90 60. 900
Gelbklee 40.00 48.00 Wicken 100 00Wundklee 884.00 92.00 SommerSenf
Wieſenſchwingel 34.00-— 36.00 gelber l1600 17.90
Fioringras 60.00- 69.00 Sandwicken e eengl. Raygras 2400— 27.00 Ackerſpörgel.
ital. Raygras 24.00— 27.00 RieſenſpörgelTimothee 2400— 32.00 l Seradella 21.00— 22.00

Mitteldeufsche Nenmdsch.
Arbeitereinſtellungen in Harzer Stkeinbrüchen.

Hültenrode. Die Harzkalk-Werke haben den Betrieb wieder auf
genommen. Die frühere Belegſchaft ſoll nach und nach wieder ein
geſtellt werden. Auch die Diabasſteinbrüche wollen ihre Arbeiter
wieder einſtellen.

Staatskommiſſar für St. Andreasberg.

St. Andreasberg. Nach einer Verfügung des Landrats iſt ſür
St. Andreasberg ein Staatskommiſſar beſtellt worden. Dem Kreis
oberinſpektor Ohm in Elausthal iſt dieſes Amt übertragen.

Vereitelter Lohngeldraub in Oker.
Oker. Der erwerbsloſe Kraftwagenführer Franz Motzkus aus

Goslar wurde im Lohnbüro der Kalkwerke Oker unter dem Ver
dacht, ſich der Lohngelder des Werkes bemächtigen zu wollen, feſt
genommen und in das Gefängnis des Amtsgerichts in Bad Harz-
burg eingeliefert. Als die beiden Boten des Werkes ſich nach
Goslar begeben hatten, um Lohngelder von der Bank zu holen,
wurde die Werksleitung von unbekannter Seite fernmündlich be
nachrichtigt, daß Motzkus die zurückkehrenden Boten am Bahnhof t
Oker erwarte, ihnen die Geldtaſche entreißen und in einem Kraft-
wagen entfiehen wolle. Die Werksleitung ließ ihre Boten mit
einem Kraftwagen von der Goslarer Bank abholen und benach
richtigte zugleich die Landjägerei. Jnzwiſchen wartete Motzkus ver
geblich am Bahnhof Oker, fuhr nach dem Werk und erſchien plötz
lich im Lohnbüro. Dort wurde er gezwungen, die Ankunft der
Landjäger abzuwarten. Ob Motzkus einen Raubverſuch im Lohn-
büro plante, muß die Vernehmung in Harzburg ergeben.

Vom Tode des Erkrinkens gerettet.
Langelsheim. Ein vierjähriger Knabe fiel in den Mühlen

graben und war dem Ertrinken nahe. Vorübergehenden gelang es,
ihn vom Tode des Ertrinkens zu retten.

Feuer in einer Maſchinenfabrik.

Wolfenbüttel. Jn der Nacht brach in der Eberhardtſchen Fabrik
ein Großfeuer aus. Es wurde zuerſt in der Dreherei wahrgenom
men, breitete ſich dann aber raſch auf die anliegende Tiſchlerei aus,
wo die Flammen in den großen Vorräten an Holz reiche Nahrung
fanden. Vor allem wurden die dort ſeit langen Jahren lagernden
Gußformen durch das Feuer zerſtört. Starke Rauchentwicklung be
hinderte die Feuerwehr bei der Arbeit. Erſt gegen 6 Uhr morgens
war die Gefahr einer weiteren Ausbreitung beſeitigt. Die Tiſchlerei
brannte vollkommen aus. Der Schaden dürfte erheblich ſein. Das
Feuer iſt vermutlich durch Kurzſchluß entſtanden.

Telephongeſpräch Marga von Etzdorfs mit Profeſſor Junkers.
Deſſau. Am Freitag vormittag ſprach Marga von Etzdorf aus

einer Entfernung von über 10 000 km von Bangkok mit Profeſſor
Dr. Junkers in Deſſau, dem ſie ihre glückliche Ankunft, die Begeiſte
rung der Bevölkerung und die Bedeutung des Fluges für die deutſche
Luftfahrt mitteilte. Profeſſor Junkers erwiderte mit freundlichen
Worten und betonte, daß die Verſtändigung der Völker untereinander
mehr denn je nötig ſei. Das Geſpräch war außerordentlich gut ver
ſtäridlich.

Raubmordverſuch auf eine Greiſin.
Jeßnitz. Ein Raubmordverſuch auf die 83 Jahre alte Witwe Wer-

ner wurde am Donnerstagabend ausgeführt. Der Täter drang in

Die Schwiegertochter Jbſens ſingt in
Berlin.

Die norwegiſche Sängerin Bergliot Jbſen, die Tochter
des Dichters Björnſtjerne Björnſons, Schwiegertochter Henrik Jb
ſens, gibt dieſer Tage in einer Berliner Kirche ein Konzert.

Sport
Reichszielfahrt des AMV. zu Oſtern 1932 nach Schöningen

(Braunſchweig). Anläßlich ſeines 1. Verbagndstages veranſtaltet der
Allgemeine Motorſport-Verband e. V. AMV., Sitz Berlin, zu Oſtern
1[932, und zwar vom 26. bis 28. März 1932 eine große Reichsziel
fahrt nach Schöningen in Braunſchweig. an der alle Motorſportler
des Jn- und Auslandes aleich welcher evtl. Verbandszugehörjafre
keilnehmen können. Dieſe Reichszielfahrt iſt in eine Plakettenfahrt
ohne Kilometer-Wertung, die eine 24StundenWertunasfahrt für
Einzelfahrer ſowie in eine Klubwertungsfahrt unterteilt. Dieſe
Hauptaruppen haben jeweils wieder verſchiedene Klaſſen und gibt es
u g, eine Wertung für Motorräder in den verſchiedenen Stärken,
für Wagen. für Damen, für Jugendfahrer, für Altersfahrer, für
Schwerkriegsbeſchädigte, uſw. Gewertet werden nur Luftkilometer
und kommen für die 24-Stundenwertunasfahrt als Höchſtleiſtung 600
Luftkilometer in Anrechnung. Eine axoße Anzahl wertvoller Preiſe
u. a auch 5 Schinken, ſtehen für die Sieger zur Verfügung. ferner
ein Wanderpokal uſw. Das Nenngeld iſt äußerſt niedrig gehalten
und beträgt nur RM. 3.--. Jeder Teilnehmer erhält eine künſtle
riſche emaillierte Plakette ſowie für ſich und, eigen Mitfahrer Feſt
abzeichen, die zum koſten(oſen Beſuch ſämtlicher Veranſtaltungen an
läßlich dieſer Reichszielfahrt berechtigen. Klubfahrer. die nur für
den Klub gewertet werden wollen. brauchen nur RM. Necingeld
zahlen. Jeder Klub erhält einen AMV-Erinnerungswimpel uſw.
Feſtſchriften mit Programm und genauer Ausſchreibung. Melde und
Rennungsformulare, Wertungskarte, uſw. ſind erhältlich bei der
Hauptgeſchäftsſtelle des Allgemeinen Motorſport Verbandes e. V.
AMV, Berlin SW. 68, Ritterſtraße 62 (Telephon A. 7 Dön-

Keithsvanner
„Schtvarz-Kot-GSold““

Halberſtadk. ReichsbannerJugend. Handballer und Muſikaruvve.
Heute abend im Heim bei O. Bollmann außerordentliche Zuſammen
kunft ſämtlicher Handballer und Muſiker. Die Quartiere müſſen für
Oſtern gemeldet werden. Am Mittwoch. 20 Uhr, gehen wir alle zur
Verſammlung der jungen Eiſernen Front im Gewerkſchaftshaus. Es
gilt die große Jugendkundgebung im April vorzubereiten. Deshalb
kommt alle pünktlich.

die Wohnung, ſteckte der im Bette liegenden Frau einen Knebel in
den Mund und ſchlug ſie mit ihrem auf dem Tiſch liegenden Gehſtock
über den Kopf. Dann raffte er das in einer Kommode liegende Geld
zuſammen, das aber faſt ausſchließlich aus wertloſen Millionen
ſcheinen beſtand. Am Freitagmorgen wurde Frau Werner übel zu
gerichtet von einer Verwandten gefunden. Der Täter fiel auf der
Flucht Polizeibeamten in die Hände, die ihn mit zur Wache nahmen,
weil er ein unbeleuchtetes Rad fuhr. Sie nahmen ihm einen Schlag
ring ab, ließen ihn aber wieder laufen, weil ſie keine Ahnung von
dem Raube hatten. Am frühen Morgen wurde dann aber die Ver
folgung aufgenommen und es gelang der Polizei, den Räuber, einen
16 Jahre alten Tiſchlerlehrling Kabel, zu verhaften.

Tödlicher Betriebsunfall.

Roßlau. Jn der Kohlſchen Faßfabrik in Roßlau ereignete ſich ein
bedauerlicher Betriebsunfall, der ein Menſchenleben forderte. Von
einem Stapel rutſchte ein ſtarker Holzſtamm herab und fiel auf den
Arbeiter Kränzlin, der von der ſchweren Laſt erdrückt wurde. K. war
ſofort tot.

Das Loburger Aufounglück vor Gericht.

Loburg. Die Angeklagte Frau Schöne wird wegen fahrläſſiger
Tötung, fahrläſſiger Körperverletzung, Kraftfahrzeugverkehrsüber
tretung und Eiſenbahntransportgefährdung zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Es wurde jedoch eine Bewährungsfriſt von drei
Jahren bewilligt. Gericht und Staatsanwaltſchaft erkannten voll
auf an, daß die Angeklagte durch das Unglück ſelbſt ſchon hart be
ſtraft worden iſt. Unter den fünf Todesopfern befindet ſich nicht
nur das einzige Kind der Angeklagten, ſondern auch die anderen
vier ſind ſämtlich Verwandte. Hinzu kommt, daß ſie ihr bei dem
Unglück verletztes linkes Bein kaum jemals wieder gebrauchen kann.

Ein Opfer des Verkehrs.

Halle. Jn der Ludwig- Wuchererſtraße wurde ein achtjähriges
Mädchen von einem Perſonenkraftwagen überfahren. Das Kind
wurde in ſchwerverletztem Zuſtande in die Klinik gebracht.

Der zweite Subſtratoſphärenflug geglückt.

Halle. Der am Sonnabend früh in Bitterfeld geſtartete Sub-
ſtratoſphärenballon „Ernſt Brandenburg“ iſt am Nachmittag
16 Uhr in Feldberg in der Tſchechoſlowakei dicht an der nieder
öſterreichiſchen Grenze glatt gelandet. Der Ballon hat eine Höhe
von 8500 m erreicht und die erwarteten wiſſenſchaftlichen Ergeb-
niſſe gebracht. Die beiden Ballonflieger Schütze und Suckſtorff
haben die Heimreiſe noch nicht antreten können, da die Behörden
ſie noch feſthalten. Wie verlautet, ſollen erſt die Weiſungen aus
Prag abgewartet werden.

Ein neuer Subſtrakoſphärenflug?

Bitterfeld. Wie bekannt wird, plant man nach der geglückten
Höhenfahrt des Ballons „Ernſt Brandenburg“ in die Subſtrato
ſphäre einen neuen Start mit wahrſcheinlich demſelben Ballon und
derſelben Beſatzung Schütze-Suckſtorff. Auf dieſer Fahrt ſollen die
Erfahrungen der erſten nutzbar gemacht und mit noch verbeſſerter
Apparatur gearbeitet werden. Der Zeitpunkt des Starts ſoll nicht
lange hinausgeſchoben werden. Nach einer anderen Meldung wie
derum verlautet, daß der Flug vorläufig nicht ſtattfinden kann, da
keine Geldmittel dafür vorhanden ſeien.

Sozigliſtiſche Arbeiter Jugend (5. A. J.)

Halberſtadk. Heuke abend Geſellſchaftsſpiele im Heim. Mittwoch
a wir zur Verſammlung des Jugendkartells im Gewerkſchafts

auſe.Wernigerode. Heute, Montag 20 Uhr, Mitalieder- Verſammlung
im Städt. Jugendheim. Am kommenden Mittwoch Liederabend im
Heim. Am kommenden Donnerstag Sitzung des engeren Vorſtandes.

Was bringt der Kundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags-Vrogramm. 6.30
Gymnaſtik 6,45 Wetter für die Land wirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.,
zert. 10.35 13,30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deukſche Welle: Dienskag. 22. März.
9.30: Reichsgedächtnisfeier in der Weimarhalle. 11.25: Kranz-

niederlegung in der Fürſtengruft Weimar. 14.30: Engliſch für
Fortgeſchrittene. 15.00: Kinderſtunde. Geſchichten vom Oſterhaſen.

15.45: Frauenſtunde. Was müſſen wir an unſern Kleidern än
dern? 16.30: Königsberg: Nachmittagskonzert. 17.30: K. Fia
dor: Maſchine als Schickſal. 17.50: Prof. Dr. Aufhauſer: Die Aus
breitung des Chriſtentums in der Welt. 18.15: Frankfurt: Gedenk
rede für Goethe von Prof. Dr. Schweitzer. 19.30; Fauſt. Der Tra
gödie zweiter Teil von Goethe. 22.30 Wetter, Tages und Sport
nachrichten. 22.50: Hamburg: Spätkonzert des kl. NoragOrcheſt.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10, 15,35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45) 10 05 Wetter Verkehr Tagespr. [ö.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert 13 Wetter Preſſe Schallvlatten. 17.30: Wetter.
Zeit. ca. 22—-22 30 Nachrichten.

Welle Leipzig: Dienskag. 22. März.
8.00: Glockengeläut. 805: Andacht zu Goethe. Worte der

Weihe, geſprochen von Prof. Dr. Hans Wahl, Dir. d. GoetheNa-
tionalMuſeums. Weimar. 930. Reichs Gedächtnisfeier in der
Weimarhalle. Gedächtnisrede v. Prof, Dr. Jul. Peterſen u. Geſänge
d. Thomanerchors Leipzig. 11.25: Kranzniederlegung an Goethes
(etzker Ruheſtälte in der Fürſtengruft. 12.30: Feſtkonzert d. Leipz.
Siaf. Orch Dir.: Dr. Georg Göhler (Beekhoven. Mendelsſohn. Liſzt,
R. Wagner. Berlioz.) 16.00: Goethe erlebt Jtalien. Terxtfolge v.
Dr. Herb. Griebitzſch. 17.00; „Torquato Taſſo“. 1. Akt d. Schau
ſpiels v. Joh. Wolfg. Goethe. Gaſtſpiel des Wiener Buratheaters.
17 30: Klavierkonzert v. Ludwig van Beethoven Nr. 5 (Es-dur) Werk
73 Leipz. Sinf. Orch. Soliſtin: Celeſte ChopGroenevelt. 18.15:
Gedächtnisrede zu Goethes Todestag. Prof. Dr. Alb Schweitzer.
19.30. Reichsſendung: Fauſt“. 2. Teil v. Wolfa. v. Goethe (Berlin).

wetter-Ausſichten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 22. März, abends:

Die beiden Hochdruckgebiete über der Biscayaſee und auf dem
Meere nordöſtlich von Jsland haben ſich einander aenähert und
ſcheinen einer Vereinigung zuzuſtreben. Hierdurch iſt der Zufluß
milder maritimer Luftmaſſen, nach Mitteleuropa hin wieder abge
riegelt. Die Witterung von Deutſchland ſteht noch immer unter der
Einwirkung von Auskäufern des nordöſtlichen Tiefdruckgebietes. Es
kam daher in der Nacht erneut zu leichten Regen und Schneeſchauern
bei ſchnell wechſelnder Bewölkung. Die Tempergtur liegt weſtlich
der, Elbe allgemein etwas über Null. während öſtlich des Fluſſes
leichter Froſt herrſcht. Mit dem Vordringen des ſüdweſtlichen Hochs
wird die Wetterlage wieder den Strahlungstypus annehmen. um ſo
mehr, da die flachen Randwellen des öſtlichen Tiefs den Einfluß auf
unſere Wetterlage allmählich verlieren werden.

Ausſichtem: Ruhiger, zeitweiſe. aufklarend, Nachts noch kalt
bis zu Froſt, tagsüber milder nur ſtrichweiſe noch leichte Regen
oder Schneeſchauer.
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